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Erzberger.
Von Otto B i s ch o f f - Mannheim .

Heute 26 . August jährt sich zum drittenmale der
x. ng , an deni droben int friedlichen Renchtal Erzber -
c. M den Kugeln der Mörder zum Opfer fiel . Geben
die drei Jahre , die seitdem ins Land gezogen sind,
seinem Optimismus Recht , als er sagte : Ich geize
nicht nach der Zustimmung der Mitwelt , was ich for -
dere und mit Recht fordere , das ist die Anerkennung
durch die Geschichte? „Die beste Garantie für die
Anerkennung Erzbergers durch die Geschichte sehen
diejenigen , die stolz darauf sind , seine Anhänger zu
sein , in seiner Person selbst.

"

Was einen Erzberger über den gewöhnlichen Grad
politischer Intelligenz hinaushob , was ihn zum gro¬
ßen Führer stempelte , das war neben seiner glän¬
zenden Redebegabung und seiner intensiven Arbeits -
irvft . der Blick für die Zukunft . Genau wie Rathenau
verriet ihm sein politischer Instinkt die kommenden
Ereignisse . Doch tritt hier die große Schwierigkeit
,V' i Tage , den weitblickenden Gedanken , der nicht
Kfcvt Früchte trägt , der wie ein Samenkorn dem
Erdreich der Geschichte anvertraut wird , den Zeit -
genossen begreiflich zu machen . Dieses Hindernis
lu .t Erzberger dadurch beseitigt , daß er den ganz auf
die Zukunft berechneten Gedanken mit Gegenwarts »
Forderungen verknüpfte . Die Friedens : H .?lMon , die
in der Zukunft als anßenpolitische Waffe verwandt
werden sollte , hat er zunächst durchgesetzt unter dem
Hinweis auf ihre innenpolitische und momentane
Notwendigkeit . Geschichtliche Tatsache ist, daß durch
do.T. Znstandekommen der Friedensresolution die
Sozialdemokratie Abstand nahm von ihrem Plan , die
.<; i basi 'redite zu verweigern . Tatsache ist, daß durch
das Schlagwort : Wir kämpfen nicht für Deutsch -
lands Ehr , wir kämpfen für Deutschlands Millionär ,
der Boden entzogen und der Kampfgeist , der Wille
zum Durchhalten gehoben wurde . Wenn die Frie -
densresolntion ihren eigentlichen Zweck: die Basis
abzugeben für einen Verzicht — und besser gesagt
rechtzeitigen Frieden , nicht erreicht hat , so lag die
Schuld nicht an ihm , sondern an den damaligen der -
imftvortlichen Leitern der hohen Politik .

Sein « Begabung , eine klare Linie anch da zu
sehen , wo sich alles überstürzend unübersichtlich zu
sein scheint, zeigte sich außer seiner Einstellung zum
uneingeschränkten U - Bootkrieg bei den Waffenstill -
s !andsverhandlungen . Dort wollte er dem Feind -
buch eine Entschädigung in der Höhe von 100
Milliarden anbieten , eine Summe , in die der Wert
der abzutretenden Gebiete und der Handelsflotte ein -
geschlossen sein sollte . Der Widerstand im eigenen
Lager machte es ihm unmöglich , seine Gegner auf
diese Marimalsnmme festzulegen . 132 Milliarden ,
ohne Anrechnung der abgetretenen Gebiete war die
Forderung des Londoner Ultimatums .

Positive Erfolge hat Erzberger eigentlich nur in
der Innenpolitik , seinem eigentlichen Betätigungs -
seid , erringen können . Aber auch hier gilt der Satz ,
den er selbst geprägt hat und der die ganze Tragrk
seines Wirkens enthält : es ist furchtbar schwer, das
Unglück zn beweisen , das man verhütet hat . Und er
hat viel Unglück verhütet . Den Einmarsch des Fein -
des längs des Maines und damit eine Zweiteilung
des Deutschen Reiches in Nord und Süd hat er durch
Schaffung einer Mehrheit für Annahme des Frie -
densvcrtrages abgewehrt . Die Rettung und der Neu -
aufbau des Deutschen Reiches aus den Stürmen der
Revolution ist eng verknüpft mit seinem Namen .
3 871 hat ein Bismarck als Leitmotiv zur Reichsgrün -
düng den Satz aufgestellt : Der Deutsche bedarf zur
Uebnng seines Patriotismus der Vermittlung dyna¬
stischer Interessen . Diese Grundpfeiler des Bis -
inarckschen Staates : die dynastischen Interessen ,
wären herausgerissen ans dem Staatsgefüge . Neue
Klammern mußten an die Stelle der herausgefalle -
nen und gelockerten gesetzt werden . Durch straffe
Zentralisation der Finanzen , des Militärs , der
Eisenbahn und Post , durch die Weimarer Verfassung
bekam das Reich den äußeren Rahmen . Genau so
wichtig wie diese Organisationsmaßnahmen war das
Hineinfließen der demokratischen Gedankenwelt in
diese straffe Form . Wenn man nach dem Gesetz von
der Landschaftlichkeit es als ein historisches Dogma
ansieht , daß nur ein Vertreter des deutschen Ostens
1871 den preußischen und dynastischen Gedanken zum
Ferment des Staates erheben konnte , so hat ebenso
die Behauptung , daß nur der Südwesten des Reiches
wahrhaft demokratisches Denken vermitteln und
demokratische Führer stellen konnte , seine Berechti -

anng . Als 1918 die Autorität der alten Führer ge-
schwunden war und man nach neuen rief , erstanden
sie aus dem Süden : Erzberger , Wirth und Fehren -
bach. Sie kamen nicht deswegen , weil vielleicht der
Süddeutsche es besser versteht , sich wie eine Wind -
sahne zu drehen und zu wenden , sondern weil er
schon im monarchischen Deutschland demokratisch
dachte und fühlte . Die einzige deutsche Revolution ,
die Bauernkriege haben am heftigsten getobt im
Südwesten , in Erzbergers Heimat haben die Städte
unter Strömen von Blut ihre Reichsunmittelbarkeit
verteidigt . 1848 eilten aus Baden und Württemberg
die echten Demokraten in die Paulskirche . Im Bad -
nerland erstand ein Hansjakob , der den Schwarz -
waldbauern zeichnet als einen Fürsten unter Fürsten ,
frei und ungebunden auf eigener Scholle , nieman -
dem als seinem Herrgott Untertan . Dieses demokra -
tische Denken und Fühlen des ganzen Südwestens

Sie Aussprache imReichstag
Lonöon -Debatte im Reichstag .

Berlin , 25 . August 1924.
Am Regier ungstisch : Reichskanzler Marx ,

Innenminister Dr . Jarres , Außenminister Dr .
Stresemann , Finanzminister Dr . Luther ,
Ernährungsminister Graf K a n i tz , Arbeitsminister
Dr . Brauns . — Präsident W a l I r a f eröffnet
die Sitzung um 12 .20 Uhr und teilt mit , daß der
Gesetzentwurf über Zölle und Umsatzsteuern dem
Reichstag zugegangen ist . Der Präsident stellt fest,
daß er den Fortgang der wichtigen Beratungen
nicht durch lange Geschäftsordnungsdebatten stören
lassen werde . (Beifall . )

Besprechung der Regierungserklärung .
Mit dieser Besprechung -wird verbunden die erfte

und zweite Lesung sämtlicher Gesetzent »
würfe , die mit dem Londoner Abkommen in Verbin -
ditng stehen .

Als erster Redner nimt das Wort

Abg . Hergt (ND .) .
Er erinnert daran , daß in der großen Reichstagssitzung
vor London Abgeordneter Schulz -Bromberg als Sprecher
der deutschnationalen Fraktion bei der Stellungnahme
zum Mißtrauensvotum der Nationalsozialisten erklärt
habe , damals sei noch nicht der richtige Zeitpunkt für die
Frage , ob man der Regierung ein Vertrauens - oder ein
Mißtrauensvotum erteilen solle , Stellung zu nehmen .
Die Entscheidung werde zu fällen sein , wenn die Herren
aus London zurückgekehrt sind . Heute sind , so fährt der
Redner fort , die Herren aus London zurückgekehrt und
heute sind wir Deutschnationale zu unserem Bedauern
— ich stelle das ausdrücklich fest — leider genötigt ,
unserem Mißtrauen nach verschiedener Richtung hin
Ausdruck zu geben . Mißtrauen empfinden wir gegen das
Verhalten der deutschen Delegation in London , gegen -
über dem Ergebnis der Londoner Verhandlungen und
nicht zuletzt gegenüber den Reden , die vorgestern hier
von der Regierung gehalten wurden und die gegen die
nationale Opposition gerichtet waren . Gab es denn keine
Möglichkeit , zusamenzukommen mit der nationalen Oppo -
sition zum Zwecke einer erfolgreichen Außenpolitik ? Es
ist durchaus richtig , daß der Kampf um die Befreiung
der besetzten Gebiete mit London erst beginnt . Gerade
dann wäre es aber nötig gewesen , die Waffen für den
Kampf zu schärfen und nicht abzustumpfen . Wir können
es nicht billigen , wenn immer wieder die besetzten Gebiete
gegen das gesamte Deutschland ausgespielt werden .
Wenn Dr . Stresemann immer wieder auf die Bedeu -
tung der realen Machtverhältnisse verwies , so lag darin
eine Verkennung der SieghastiA

' eit des Rechtsgedankens ,
der Deutschlands einzige Waffe ist . Aus den Minister -
reden entsteht der Eindruck , daß die gegenwärtige Re -
gierung gegen die deutsche Wirtschaft regiert . (Zustim -
mung rechts . ) Unsere nationale Opposition war die
größte Stärkung für die deutsche Delegation in London .
Ihr hat sie die Erfolge zu verdanken , die sie in gewissem
Umfange erreicht hat . Es ist in London viel zu viel Rück-
sicht auf die Persönlichkeit Herriots genommen worden .
Wir vermissen auch die richtige Aus -
nützung der Stellungnahme der Bankiers .
Die deutsche Delegation hätte erklären müssen , daß sie
sich bei einer Fortsetzung der Ruhraktion nur einem
Diktat fügen könne . Solange noch ein Franzose im
Lande steht , müssen alle handelspolitischen Beziehungen
abgelehnt werden . (Beifall rechts .) Die französischen
Zusagen für die Räumung des Düsseldorfer Gebiets sind
viel zu unwichtig . Macdonald hat in seinem Brief an
Herriot den Rechtsstandpunkt so betont , wie es eigentlich
die deutsche Delegation hätte tun müssen . Die Räu -
mung der Kölner Zone wird von der Abrüstung ab -
bängig . Die Abrüstung ist jedoch bereits erfolgt . Hier
rächt sich schon die Zustimmung der Regierung zur
Militärkontrolle . Der Reichskanzler hätte als treuer
Rheinländer wenigstens erreichen

"
müssen , daß die

schikanöse Ausübung des Rheinlandabkommens aufhört .
Wir wollen doch deutsche Beamte und nicht französische
Knechte . (Beifall rechts . ) Die Kriegsschuldfrage hätte
an erster Stelle stehen müssen . Wenn die anderen hinaus -
gelaufen wären , hätte ich als deutscher Unterhändler
dennoch weiter gesprochen . (Beifall rechts . ) Redner kriti -
fiert dann die Einzelheiten des Sachverständigen - Gnt -
achtens . Den Deutschnationalen bleibe kein anderer Weg
als die Ablehnung aller Sachverständigengesetze . Das
Ziel unserer Opposition ist die Herbeiführung neuer
Verhandlungen mit einem für Deutschland günstigen Er -
gebnis . Dadurch , daß man dauernd Zwietracht in den
Reihen der Deutschnationalen zu säen versucht , ver -
hindert man eine vernünftige Einheitsfront ans Partei -
politischen Rücksichten . Die Arbeiter , die der sozialistischen
Parole folgen , werden dies noch mit tiefem Schmerz be-
reuen . Unsere Parole ist : Für Einigkeit nnd Recht und
Freiheit . (Beifall bei den Deutschnationalen .)

Abg . Dr . Hilferding (Soz .)
hebt hervor , daß der Borredner manches gesagt habe , was
darauf hindeute , daß seine Fraktion sich ablehnend ver -
halte , aber die Frage nach der Haltung bei der
Abstimmung habe er nicht beantwortet . Red -
ner erklärt , daß auch die Sozialdemokratie selbst mit der
jetzigen Lösung nicht befriedigt seien , da es keine

Lösung vom Standpunkt der Arbeiterklasse sei , aber die
Ablehnung des Gutachtens würde die Krise verschärfen .
Auch er sehe in dem Ergebnis nur den Anfang zu
neuen Verhandlungen Aber dieser Anfang
müsse gemacht werden . Das Abkommen bringe keine
Verschlechterung gegenüber jetzt. Schon der Fortfall der
Belastungen durch die Micum sei eine bedeutende Berbes -
serung . Redner hebt dann im einzelnen die Verbesßrun -
gen hervor , die durch das Londoner Abkommen geschaffen
worden seien . Die Deutschnationalen handelten mit ihrer
Ablehnung nicht als veranwortungsvolle Opposition , son-
dem als Hasardeure . Die öffentliche Meinung der g >m-
zen Welt würde sich gegen Deutschland wenden . Die
Haltung der Kommunisten entspreche nur dem außmpoli -
tischen Interesse der russischen Regierung . Der Preis für
die deutschnationale Zustimmung erscheine den Sozial -
demokraten zu hoch. Der Preis des Bürgerblocks würde
das ganze Friedenswerk gefährden . Eine Bürgerblock -
regierung würde auch die kommenden handelspolitischen
Verhandlungen sehr erschweren . Der Redner fordert Auf »
lösung des Reichstags . (Der Präsident ruft einen natio -
nalsozialistischen Abgeordneten zur Ordnung , der dem
Redner „ Sanjude " zugerufen hatte .)

Abg . Dr . Kitas (Ztr .)
erklärt , daß es an Kritik bei der Opposition nicht gefehlt
habe . Positive Vorschläge zur Besserung seien dagegen
nicht gemacht worden . In dieser Hinsicht sei die Oppo -

sition durchaus unfruchtbar . Es feien in Lon -
don zweifellos unbestreitbare Verbesserungen erreicht wor -
den , die die Opposition nicht aus der Welt schaffen könne .
Herr Hergt könne doch nicht ernsthaft glauben , daß er

mehr erreicht hätte bei Männern wie Herriot und Mac -

donald , die seiner Auffassung doch sehr fern stehen . Trotz

schwerster Bedenken gegen einzelne Teile des Gutachtens
wird das Zentrum die Vorlage annehmen . Der Entschluß
sei nicht leicht geworden , aber ein Nein wäre die Zer -

schlagung unserer letzten Kräfte und die Preisgabe des

besetzten Gebietes . Die neue erfreuliche Ent¬

wicklung mit Frankreich dürfe nicht durch Fehler von un -

serer Seite gestört werden . Die Rolle einer Reparation ?-

provinz für das befetzte Gebiet als Folge deutschnationaler

Ablehnungsgelüste könne das Zentrum nicht billigen . Das

deutsche Volk sei zur Solidarität in der

Tragung der Lasten oerpflichtet . London sei
nur der Anfang . Das Zentrum werde die Regierung in

einer Entschließung ersuchen , in diesem Sinne weiter zu
arbeiten im Interesse des altbesetzten Gebietes . General

de Metz habe bereits mit den psälzischen Separatisten für
den Fall der Ablehnung des Londoner Abkommens wie -

der Fühlung genommen . (Hört , hört .) Das Zentrum
werde von dem Bestreben geleitet , die Reichseinheit zu

sichern.

Abg . Frau Golke (Ruth Fischer ) ( Komm .)
zweifelt nicht daran , daß das Gutachten in Deutsch¬
land durchgeführt werde , nachdem so lange die Reklame -
trommel dafür gerührt wurde . Am eifrigsten habe sich
dabei der unbezahlbare Lakai der deutschen Bourgeosie ,
die Sozialdemolkratie , gezeigt . Rednern , spricht von
einer baldigen Uebevsetzung des französischen Textes
über die Ruhrräumung . Tatsächlich verspreche Herriot
nur , nach einem Jahr zur militärischen Räumung zu
schreiten und innerhalb eines Jahres diese vorzuneh -

men . Für die deutsche Arbeiterklasse werde nur die
eine Lösung , statt des Duckens unter das Joch des Ka -

pitals , ein Bündnis mit Rußland abzuschließen , Ret -

tung bringen . Nicht London bringe Rettung , sondern
Moskau . ( I)

Abg . Curtius (Deutsche Volkspartei )
bezeichnete eine Ablehnung des Gutach -
t e n s als u n m ög l i ch . Seine Fraktion werde « in -

stimmig die Regierungsvorlagen annehmen . Auch bei

seinen Freunden habe das Londoner Ergebnis in vielen

Punkten Enttäuschung und Erbitterung hervorgerufen ,
aber die Richsregierung habe keine andere Stellung ein -

nehmen können .
'

Die sieben Punkte der Deutschnatio -
nalen hätten ihren Zweck erfüllt und gehörten jetzt der

Geschichte an . Die Abnahme des Abkommens
sei entschieden das kleinere Uebel . London
sei die erste Etappe auf dem Wege des Aufstiegs und der

Befreiung Deutschlands . Nach Räumung der Dortmun -
der Szene müsse die Regierung dahin wirken , daß recht
bald die weiteren Etappen folgen . Vor allem müsse die

sofortige Räumung des gesamten besetzten Gebiets ver -

langt werden , wenn wir
'
handelspolitische Verhandlungen

führen sollen . Der Redner erinnerte daran , daß auch
Preußen die Lasten Schlesiens übernahm , um die Pro -

vinz zu erhalten und betont , daß es ebenso mit Rhein
und Ruhr gehalten werden müsse , um den deutschen
Rhein und die deutsche Freiheit wieder zu gewinnen .

Abg . Wulle ( Nat . - Soz .)
bezeichnet das Londoner Abkommen als ein zweites Ber -

sailles , das unbedingt abgelehnt werden müßte . Auch das

Sachverständigen -Gutachten gebt von der Schuldlüge aus .
Die freiwillige Unterschrift unter das Gut -

hat in Erzberger den Sprecher und den Vermittler
gefunden : nach einer überstaatlichen Organisation .

Erzberger war Katholik und Politiker . Das Große
in seiner Person war die Aitsgeglichenh

'eit von katho -

lischer Weltanschauung und von praktischer Politik .
Das zeigt sich am besten in seinem Werke über den
Völkerbund . Der Gedanke des Friedens und der
Ausschaltung der Kriege ist ein durchaus katholischer .
Zugleich verlangte gebieterisch der Niedergang un °

seres Wasfengluckes 1917 die Auffindung neuer Mit -
tel und Wege , um auch die Lebensinteressen eines
aus dem Kriege stark geschwächten Deutschlands zu
oarnntierep

Katholische Weltanschauung , demokratisches Den -

ken und gesundes nationales Handln machten Erz -

berger zum großen Politiker . Mag er auch kleine
menschliche Schwächen gehabt haben , so hat er sie
gesühnt mit seinem Blut . Das größte aber an seiner
Person ist, daß er mit seinem Leben sein Werk be-

siegelt hat . Wenn unserm deutschen Vaterlande wie -

der solche Führer in der Vorbildlichkeit Erzbergers
erstehen , dann haben wir die Berechtigung , fest aus
den Satz zu bauen , den Erzberger einem Marschall
Foch gegenüber geäußert hat : „ ein 60 Mulionen -

volk leidet , aber es stirbt nicht ."

( * )

ach t e n sei geradezu Landesverräterei . De»
Redner bezeichnet den Kommissar über den deutschen Haus ,
halt einen ungekrönten König Deutschlands / Die Ge^
schichte kenne kein Beispiel , daß ein nicht unterworfenes
^ olk freiwillig die Versklavung auf sich genommen habe^
Aus Strefemanns Silberstreifen feien Rcbelstreiftn ge-
worden . Die Sozialdemokratie erblicke jetzt die einzige
Rettung Deutschlands in dem internationalen Judenkapi -
tal . Die Judenschast habe den Krieg angestiftet : darum
verhindere sie jetzt die Aufrollung der Schuldlüge . Der
Verzweiflungspolitik der Marxregierung müsse endlich eiti
Ende gemacht werden . (Heilrufe bei den National -
Sozialisten . ) (Schluß folgt .)

Lesung öe ? Lonösner
im Reich tag .

(Eigener D r « h '» & c r i ch t . i
Berlin , Jf>. August . Der Aelkest

'enrat Reichs¬
tages beschloß, daß die erste Lesung dr Vor -
lagen der Londoner Konferenz noch
heute Abend zu Ende geführt werden
soll . Am Dienstag soll die zweite ßefmij und die
Einzelberatung der verschiedenen Gesetzentwürfe er .
folgen . Die dritte Lösung wird am Dounsrsag statt -
finden . Nach ihrem Abschluß erfolgt 'dmm die ent¬
scheidende Abstimmung , von deren Ergebnis
w i r d e s a b h ä n g e n , ob der Reichstag
aufgelöst wird oder nicht . Erfolgt keine
Auflösung , so wird der Reichstag noch einige Tage
zusammenbleiben , um das Arbeitszeitgesch und das
Zollgesetz mit der Umsatzstcuervorlage in W ?riff zn
nehmen , doch würde es sich hier voran ? iir) ! lich nur
um die erste Lesung handeln . Die SBorhgcn würden
dann den zuständigen Ausschüssen überwi sm , so -
8aß das Plenum erst später endgültig ds ^ n Stellung
nehmen würde .

Ausspräche übe ? öis Reg - esm ; .? ? e kiärung .

(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 25. Aug . Unter großer Spannimg d ?5
zahlreichen Tribünenpublikums und der fast restlos
anwesenden Abgeordneten begann heute >■! _' A ns -
spräche überdieRegi er ungserklärung
zu den Londoner Abmachungen . Das
Hauptinteresse galt naturgemäß der OppHschion nnd
hierbei insbesondere der Rede des deutschnatio -
nalen Parteiführers Hergt , der sich
allerdings eingebildet hatte , er würde der Regierung
und den Londoner Abmachungen gegenüber , die er
beide in Grund und Boden verdammte , irgend
einen positiven Weg zeigen . Er hatte sich geirrt .
Herr Hergt , nervös wie immer , beschränkt«
sich lediglich darauf , zu erklären , daß di«
Deutschnationalen ihn alle dnrch eine an -!
dere Brille sehen , als die übrigen Menschen/
und da Herr Hergt auch heute seine große schwarze
Brille trug , erinnerte ich mich des Tages , an dem
vor einigen Jahren derselbe Herr Hergt mit der -
selben Brille im Mannheimer Rosengarten seine
Weisheit zum Besten gab vor einem kaum noch
Dutzende zählenden Publikum . Damals sagte die
Neue Badische Landeszeitung : „ Man könnte glau -
ben , der Redner trüge Scheuklappen . Bei näherem
Zusehen zeigte sich aber , daß es nur eine große
Hornbrille war .

" Die heutigen Ausführungen des
Herrn Hergt zeigten , daß er noch immer diese
„Scheuklappen " trägt .

Nach Hergt sprach der Sozialdemokrat Hilfe r>

ding aus seiner Erfahrung als Finanzminister .
Nach Liquidation des Ruhrkampfes berichtet er in -

teressante Einzelheiten , aus denen hervorgeht , daß
die Deutschnationalen immer dann , wenn sie um Pa
sitive Vorschläge ersucht werden , sich auf Stillschwev
gen beschränken . Für das Zentrum sprach der Ab

geordnete K a a s aus Trier . Seine Ausführungen
waren eine einzige wuchtige Warnung des besetzten
Gebietes vor einem neuen Kampf mit unzureichen -

den Mitteln , eine Warnung vor neuer Versackungs -

Politik , wie sie offenbar den Deutschnationalen wie>

der vorschwebt . Trotz aller Mängel , die dem Londo -

ner Abkommen noch anhaften , sei das ganze besetzts
Gebiet der Reichsregierung zu Dank verpflichtet ,
daß sie endlich den Anfang zur Besserung gemacht
habe .

Herr Kaas hatte heute einen guten Tag . Er gai
den deutschilationalen und völkischen Zwtschenruserv
allerhand Pillen zu schlucken . Herr Mulle von
den Nationalsozialisten versuchte zwar spater dt «

Ausführungen des Zentrumsabgeordneten die aus
das ganze Haus einen erschütternden Eindruck gs

macht batten , abzuschwächen. Aber neben einer Rechi
von Unwahrheiten wußte er nichts S» sagen . De ,

Demokrat Erkelenz ging , nachdem Ruth Mchek
ihren Schreikrampf glücklich überwunden ^ ttei

gleichfalls mit Hergt und Wulle ,ns Gericht . Dan «

nahm in der 9. Abendstunde vor ubervoll besetztes
Hause Reichskanzler Marx das Wort , um sich rt

temperamentvoller und doch ruhlg -ernster We st

sebr scharf aeaen die Ausfuhrungen des Deutiai «

nationalen und des deutschvölkischen Redners ^
wenden , denen er an Hand der amtlichen Dokument

eine ganze Reihe von Unwahrheiten nachimes Gan .

besonders wies der Kanzler das gewisienlose Dema

gogentum des Herrn Wulle m seine Schranken un >

zeichnete noch einmal klar » nd offen das Chaos

das sich auftun mußte , wenn das deutsche Volk strs

von den nationalsozialistischen Maiühelden ein .
fanaen ließe und wenn der deutsche Reich^ ag uimi

die Vernunft aufbrächte , die Londoner Beschluss.
nicht als grobe Erfolge , nein , als das Kleinste voi

den i,ur Auswahl stehenden Uebeln anzunehmen
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$üt Annahme des Sawesgefetze .

S«tot»tg0«oteu r 25 . Aug . Die ZentrumS -
. <a r t e i oes Bezirks Ludwigsharen veranstalrste
Sonntag abend eine .Kundgebung ' ür die A n -
»ahme des SachverstänZigenberich -
e s . Ts wurde einstimmig eine Entschließung ge-
»ßt und telegravhisch nacb Berlin übermittelt . Es
- cht darin u. a . : „Die Verlan unelren aecUmim
Ifecfvt die außeroi ?dentliche Belastung , die Deutsch-
and durch die Ausführung der Londoner Be-
Wusse erfährt , sie erkennen aber an , daß die deut-
che Delegation in London ihr Möglichstes getan bat,
im zu erreichen, was zu erreichen war . Die Ver-
flmmlung spricht der deutschen Delegation ihre aus --
iicktige Anerkennung und ihren wärmsten Dank
bx9 unH verbindet damit die berzlnMs Bitte , auf
iem eingeschlagenen Wege unbeirrt fortzufahren zum
ßohl des deutschen Volkes und zum Frieden der
yelt .

"

SS <k»«We Mrychaftsve ?tt ?te? für Sie
Daweszs siehe.

Dresden , 25. Aug. Auf Einladung der Deutschen
Zslkspartei versammelten sich am Sonntag hier die.
Vertreter der ostsächsischen Wirtschaft
n großer Zahl , um ihrer Auffassung zum Gut -
jchten in letzter Stunde nochmals Ausdruck zu

iben . Nach einer Ansprache des Vorsitzenden des
hlkreisverbandes Ostsachsen der Deutschen Volks-

>artei , Reichstagsabgeordneten und Staats minister
ä. D . Pernze , der auf die unmittelbaren Gefahren
»et Nichtannahme des Gutacbtens hinwies und die
ablehnendeHaltung der Deutschnationalen bedauerte,
oeil dadurch ein neuer Wahlkamps fast unvermeid-
ich erscheine , in den aber die DVP . als die Partei ,
Ire das politische Bestvennögen erreicht habe, mit
künftigen Aussichten hineingehen könne , wurde nach
einmütiger Zustimmung der Ausführungen des
stedners eine Entschließung einstimmig ange-
lammen . Die Vertreter der verschiedensten Wirt -
jchastskreise sprachen sich in der Diskussion dahm
ms , daß die unausbleiblichen Folgen einer Ableh¬
rung des Gutachtens für Volk und^ Wirtschaft nicht
iragbar seien. Von verschiedenen Seiten wurde be-
jont . daß wahrscheinlich bedeutende Teile der deutsch-
»ationalen Wählerschaft Sie Haltung der deutschna -
ionalen Reichstagsfraktion nicht billigere Die an-
mommene Entschließung hat folgenden
Wortlaut: „Tie heute zahlreich in Dresden versam-

gelten Vertreter der der Deutschen Volkspartei
»ahestehenden Wirtschastskreise Oftsachsens halten
sie Ä n n a S m e der Gesetze zur Durchführung trotz
schwerer Einzelbedenken einmütig für eine w i r t -
jchaftspolitrsche Notwendigkeit ."

de? Reichsverbanö üer Deutschen Inöuftrie
für öas Lsaüoner Kbksmmeu

Berüu , 23 . Aug . Die Vorständedes Deut -
^chenJndustrre - und Handelstags , des
«deich sv er b an d s der Deutschen Jndu -
irie - und des Wirtschaftsausschusses
I « r die besetzten G' ebiete baben zu der
wch das Londoner Abkommen geschaffenen Lage
.t ihrer heutigen gemeinsamen Sitzung Stellung ge-
lontmcn iraj folgende Entschließung angenom¬
men ?

Tie Voraussetzungen . unter denen aie von uns
vertretenen Wirtschastskreise sich mit der Annahme des
Dawes-Gutachrens abgefunden hatten, sind im Lon¬
doner Abkommen im wesentlichen unerfüllt geblieben.
Unerfüllt geblieben ist insbesondere die Borbedingung
der Wiederhersrellnug der wirtschaftlichen und sinan-
ziellen Souveränität Deutschlands , äB«m diie Fort¬
dauer der militärischen Besetzung schließt diese aus.
Schärfsten Wideri'oruch erheben w -r gegen eine Auf¬
nahme handelspolitischer Verhandlungen unter dem
Drvck der Besetzung. Wir _mtb wirtschaftlich so ge-
geicbwicht, dcriz Zugeständnisse auf handelspolitischem
Gebiet mit den van uns nach dem TawesÄutachten
übernommenen Verpflichtungen nicht vereinbar sind.
Wir Kaden stets den Standpunkt vertreten , dag die in
dein Tcrwes-Gutachten auferlegten Lasten sich als die
Leistungsfähigkeit Teutschlands übersteigend erweisen
werden. Jede weitere Hinausschiebung des Wirtschaft -
licken und politischen Friedens muh diese Leist^nas-
sah !gleit weiter schwächen. Troh all - dem glauben wir,
nnrer .'.ein schweren Druck der gegenwärtigen Wirt-
schafrlrchen und polnischen Lage, vor allem bei der lln -
Haltbarkeit der Zustände im besetzten Gebiet die Ver-
antwortung für eine Ablehnung des Londoner Ab-
kominens mti die ' ich daraus eraebenden innen - und
außenpolitischen, sowie wirtschaftlichen Folgen Nicht
übernehmen zu können und münen unO daher zur
Empfehlung der Annahme entschließen.
Tie Entschließung wurde mit 100 geilen 3 Stimmen

»genommen-
Dr . Grimm über öie Regelung öer

Vmssstiefrage .
Berlin , 23 . Aug . Rechtsamvalt Dr . Grimm ,

■er Verteidiger zahlreicher Rhein -
int Ruhr gefangener , weilte Samstaa und
?cnntag in Berlin . Da die Amnestie der Mein ,
md Ruhrgefangenen jetzt besonders wi Vordergrund
>es Interesses steht, nahm der Vertreter der Tele-
raphen-Un ' on Veranlassung, mit Dr . Grimm die
!ag>> der Gefangenen und die weitere Ent wicklung
er ^ nrnestiefrage auf Grund des Londoner Paktes
u beixrechen. Dabei erklärte Dr . Grimm , der in
er letzten Wocbe in Paris und London über diese
»ra^e verhandelt hatte, daß gerade die Amnestie-
ilgeiegenheit in London im >neitesten Umfange in
futschem Sinns geregelt worden ei .
. ie Gefangenen werden sofort freigelassen werben,
»bald öer Londoner Pakt in Kraft tritt und zwar,
qne daß neue Verhandlungen über die Modalitäten
rst noch notwendig werden . Unter die Amnestie
allen sämtliche politischen Gefangenen einschließlich
ersenigen. die wegen Sabotage verurteilt worden
!nd.^ Es kommen noch mehrere hundert in Frage ,
.ie sich heute in Gefangenschaft befinden ; dazu die
luIgewcepnen und Vertriebenen , ebenso aber auch
ie große Zahl der geflüchteten Personen , die sich,
in ihrer Verurteilung zu entgehen, im unbesetzten
kev -et aufhalten mußten , aber unbesor .gt zurückkeh-
»n dürfen , sobald die Amnestie in Kraft tritt . In
lim die^n Fällen ist keinerlei Anfrage auf Rück-
?ürsr !aubnis und keine sonstige Formalität notwen-
ig ._

Sie tritt automatisch in Kraft und niemand
krf taan noch tasiter öehelligt werden. Es wird
pch kein Untev'diieb zwischen abgeschlossenen , schwe-

s SWZMtZöen
Von Dr . Josef Sch ofer , M . d . L.

Mit den letzten Jahren ist es Uebung geworden,
mit der Stadt unserer Parteitage zu wechseln. ri *u-
her fand die Heerschau des Zentrums meist in Offen -

iaurg , manchmal auch in Acemucg »der Karlsruhe
statt .

'
Es sei nur an den grundlegenden Parteitag

des Jahres 1883 in Freiburg erinnert , wo nach
schweren Wirren im Innern der Partei diese neu
organisiert wurde. Offenburg konnte seit Februar
1923 nicht mehr in Frage kommen , da es leider von
den Franzosen besetzt war . Wenn nun auch eben die
frohe Kunde kommt, daß es wieder freigegeben ser ,

' >o bleiben doch die Gründe , che zum Wechsel ün Ta -

gungsorte rieten , weiter begehen. An erster stelle
kommt hier der berechtigte Wunsch , allen Landester -
len die Möglichkeit zu bieten, einmal an einem Par -

teitag in größerer Zahl teilnehmen zu können. Da
die Seegegend noch nie die gewünschte Gelegen-
heit hatte , entschloß sich die Parteileitung , die Heu -

rige Herbsttagung der badischen Zentrumspartei nach
Radolfzell zu verlegen. Die Eisenbahnverbin -
dung mußte im Wettbewerb zwischen Konstanz und
Radolfzell der letzteren Stadt den Vorzug geben. So
können die Vertrauensleute der Partei , beinoders
aus dem ganzen ersten Wahlkreis , leicht und ohne
besonderen Zeit - und Geldaufwand die Tagung be-

suchen.
Unsere Zeiten sind reich an gewaltigen , entschei-

dungsvollen politischen Fragen . Die A u g e n p o l i-
tik steht vor ungeheuer wichtigen Ereignissen : bis
zum 21 . September werden die wichtigsten Entschei-
düngen getroffen sein . Ihre Begründung . Wertung
und Folgen kennen zu lernen und Mar durch Dar -
legungen von berufenen Führern , dafür besteht ein
lebhaftes Bedürfnis bis hinein in das letzte Dorf .
Diesem berechtigten Verlangen entgegen zu kommen,
wird erste Aufgabe des Parteitages sein müssen, und
das um so mehr , als damit zu rechnen sein wird , daß
versucht werden dürste , mit irreführenden An-
fchauungen Verwirrung in unsere Reihen zu ttagen .
Erfahrungen , die bisher gesammelt werden konnten,
legen diese Vermutung nahe. Tritt die Innen -
Politik in Reich und Land vor den weltgeschicht -
lichen Fragen an Wichtigkeit zurück, so packen uns
diese Sorgen jedoch direkt an und heischen deshalb
erst recht eine Erörterung über das Warum und
Wieio . Es sei nur an die Steuern erinnert . Wir
in Baden müssen vollends beachten , daß spätestens
übers Jahr Landtagswahlen kommen wer-
den. Wer will , daß am Wahltag abend die alte Zen¬
trumsfahne siegreich vom Turuie wehe , der muß
heute schon an die Arbeit , speziell an die stille Klein-
arbeit gehen . Schließlich braucht jede Partei den
Flügelschlag der Zuversicht und Begeisterung , und
je großer die Last der Verantwortung und der Sor -
gen ist , umso notwendiger ist es , neben diese Last
auch die Lust zu pflanzen , sagen wir den entschlösse-
nen Willen , aufzubauen , trotz allem seine Pflicht zu
tun , die Aufgabe zu meistern, in Hunderten von
Führerseelen die Opfsrbereitschaft zu finden , das
Dpferfeuer aus den Augen glühen zu sehen.

Auf der Fahne des Zentrums steht seit den Tagen
unserer Väter noch mehr als nur die Fragen der
Politik und der Wirtschaft, die äußerlichen Fragen
des Volkes und Vaterlandes ; die großen sorgen um
die Seele unseres Volkes , um seine sittlichen Güter ,
um die überragende Mission der Kirche in Familie
und Schule, um die seelische Ertüchtigung , nament -

lich auch der heranwachsenden Zukunft unserer deut-

schen Nation gehen allem anderen voran . Je wem-

ger in weiten .Kreisen gerade für diese Kulturfragen
Sinn und Verständnis besteht, je mehr man dort ,
wo man noch Verständnis erwarten möchte , in den
Anschauungen auseinanderfällt, ^

umso geschlossener
und entschiedener müssen wir im Zentrum an die
Pflege gerade dieser idealen Güter in allen Teilen
des öffentlichen Lebens gehen. Sich darüber wre-
der vollkommen klar zu werden , für diese Ideale bis
ins letzte Dorf und das oberste Dachstübchen mobil
zu machen , darin besieht eine der vornehnrsten Auf -

gaben, die der Parteitag verfolgen wird .

Räch den Referaten folgt die Aussprache. Wer An-
träge stellen will , der ist eingeladen , sie an 's Partei -
sekretariat nach Freiburg einzureichen, damit ste ord-
nungsgemäß verbreitet und behandelt werden . Auf
dem Parteitag muß die Gelegenheit bestehen , sich
auszusprechen, auch Krttik zu üben . So sehen es die
Bestimmungen unserer Satzungen vor . Ihnen wird
auch in Radolfzell Rechnung getragen werden.

Run gilt es , die Tagung vorzubereiten .
Von Ort zu Ort müssen die Delegierten bestimmt
und mit der Legitimation versehen werden . Dabei
soll man die allen erprobten Kämpen nicht über¬
gehen. Sie haben in schweren Zeiten ein leuchtendes
Beispiel gegeben ; sie verdienen es . in der neuen Zeit
mit ihren Erfahrungen gehört und wegen ihrer Ver -
dienste geachtet zu werden. Neben den alten Kämpen
soll man aber auch das neue Geschlecht, die wähl -
fähige Jugend , zur Geltung kommen lauen . Da wir
das Frauenwahlrecht verfassungsmäßig besitzen, darf
auch die Frau auf unserer Tagung nicht fehlen.
Wir kennen in der Parteileitung aber keine Doppel -
organisatton für die Frau und den Mann ! In der
Zentrnmspartei sind alleStände vertreten . Die
Pflege einsettiger Standesinteressen muffen wir ab-
lehnen : wir dienen vielmehr der ausgleichenden Ge-
rechtigkeit und damft der Ständeversöhnung ^ die All-
gemeininteressen gehen uns vor denen der Einzelper -
son wie der einzelnen Berufsstände . Je kühner sich
nun heute die materialistischen Sonderinterepen in
den Vordergrund zu schieben suchen, desto entschiede -
ner muff unsererseits auf dem durch das christliche
Sittengesetz befohlenen Standpunkt beharrt werden.
Wir hegen das Vertrauen zu unserer Partei in Stadt
und Land , daß sie für diese Grundsätze volles Ver -
ständnis zeigt und darum auch aus allen Ständen
in großer Zahl zum Parteitage erscheint, beseelt vom
Geists des christlichen Staatsgedankens , geleitet vom
alten Grundsatz :

Mit Gott für Volk und Vaterland ?

bendem und noch nicht eingeleitetem Verfahren ge-
macht. In der Amnestieftage für noch nicht gezahlte
Geldstrafen, insbesondere die ungeheuren Zollstra -
fen , die die Existenz der mittleren Industrie aufs
schwerste bedrohen, liegen auch Zusagen nach der
Richtung vor , wenn sich in der Praris eine Lücke in
den Abmachungen herausstellen sollte, die loyal aus -
gefüllt wird ; außerdem sehen die Abmachungen für
alle Zweifelställe ein Schiedsgericht vor , bei dem die
Deutschen völlig gleichberechtigt sind bis zur Been-
digung der Räumung , die in der Präambel der
Londoner Amnestievereinbarung ausdrücklich festge -
legt sind . Tatsächlich ist, wie Dr . Grimm unter -
strich, der Abbau der französischen Justizbehörde im
Rikhrgebiet bereits in Vorbereitung .

Di » Räumung öer Kölner Zone .
London , 25 . Aug. Die englische Presse

gibt in längeren Aeußeruugen die Ankündigung in
der Form , daß die Räumung Kölns nicht eher
in Frage käme , bis Deutschland seine Verpflichtun -
gen erfüllt , vor allem aber , bis es die Entwafff -
nung durchgeführt habe . Macdonald und
Herriot werden vermutlich auf der Reise zur Völker-
bundstaaung nach Genf von Paris aus zusammen-
fahren . Macdonald verläßt London wahrscheinlich
am 2. September ; Lord Parmoor wird schon am
29. August abreisen, um bei der Eröffnung der
Tagung am 1 . September zugegen zu sein .
Amerika forSert Priorität füt Sie Seutsihe

Huleche .
Ncwyork, 2.

"
. Aug. Wallstreet Journal schreibt ,

oie tftrtan ^ ieturtg der I n d ustr i ean -
leihe an Teutschland beschästige die Auf.
nierk 'amkeit aller Finanziers . Die finanziellen
preise legen Wert auf die Feststellung, daß , wenn

Reparationskommission für die Industrie .die
anleite keine Priorität bewillige, das gesamte Sy -
stein der finanziellen Unterstützungen Deutschlands,das auf dem Dawesplan beruhe, fehlschlagen müsse
Das Blatt weist darauf hin . daß für die deutsche
800 Millionen -Anleihe eine Priorität erst Nach lau-
gen Porttellungen der Bankiers eingeräumt werden
wird .

Tannenberg -GsSe ^ kfeier in Kömgsdsrg .
ÄoaxgSSejg, 25. Aug. Anläßlich der Tannen -

v e c g f ere r fanden am gestrigen Sonntag in allen
Kirchen Festgottesdienste statt. Nachmittags veran -
itattete die staatsbürgerliche Arbeitsgemeinschaft eine
Gedenkfeier, in der Hinderburg und Mackensen be-
geisterte Ovationen dargebracht wurden . Nach einem
Vortrag des Königsbergs Gesangvereins hielt der
bevollmächtigte Ostpreußens , der preußische Staats -
rat Freiherr von Gay l, eine Ansprache , in der er
auf die Leidenszeit Ostpreußens hinwies . In Hin -
denburg , dem Führer auf den Schlachtfeldern von
Dannenberg verkörpert sich uns der lebendige Wille
des deutschen Volkes zur Freiheit . Vor seinen Augen
wollen wir " as Bekenntnis der Treue gegen unser
schwer geprüftes Vaterland erneuern . Ter General -

feldmarschall dankte für das Gelübde der Treue in
herzlichen Worten und schloß mit einem Hurrah auf
das Vaterland .

Ein Er ^bergermoröer fiüchtig gegangen .

Ofsenbnrg , 25. August . Von unterrichteter Seite
erfährt die T ..U : Der Reichs-ustizminister hat gestern
dem hiesigen Untersuchungsrichter in der Erzberger -
sache telegraphisch mttgeteilt , daß nach dem Bericht
der deutschen Gesandschaft in Budapest die vom Un¬
tersuchungsrichter dorthin entsandten Kriminalbe¬
amten den verhafteten Schulz zweifelsfrei indentisi -
ziert hätten . Die Gesandtschaft hat die Auslie¬
ferung auf Antrag des Untersuchungsrichters be -
antragt .

Der zweite Erzbergermörder Heinrich T i l e s s e n
ist flüchtig gegangen und konnte bis jetzt nicht
mehr ermittelt werden. Bei eventueller Festnahme
wird auch dessen Auslieferung beanttagt werden.

Tilessen steht auch im Verdacht, am G a r e i s -
mord beteiligt gewesen zu sein. Soviel wir er-
fahren , wird die Siatsanwaltschaft in München auch
dessen Auslieferung beantragen .
ver Lausanne ? vertrag vor öe ? franZssijchen

Kammer .
Paris , 25. Aug . Die Kammer eröffnete gestern

vormittag die Aussprache über den Vertrag
von Lausanne . ^Obwohl ungesähr zehn Jnter -
pellanten zu Worte kommen wollen , hat derPräsident
die Absicht , kundzugeben, daß der Vertrag noch heute
abend ratifiziert werden soll.

Hughes über öie Seutsch - amerikanifthen
Seziehungen .

Washiuqron , 25. Aug . Staatssekretär Hughes hat
in einer Unterredung mit dem Vertreter der United
Preß im Hinblick auf die dreijährige Wiederkehr der
Unterzeichnung des deutsch-amerikanischen Vertrages
auf die freund schastlichen Beziehungen
zwischen Heiden Ländern hingewiesen. Er
erklärte , daß bereits drei Viertel aller amerikanischen
Ansprüche gegenüber Deutschland geregelt seien ,
schließlich betonte Hughes noch die Bedeutung sei-
ner Reis? nach Berlin , die auch zu ihrem Teil mit
^ um Gelingen der Londoner Konferenz beigetragen
habe.

Die Lage in ^ egppten .
London, 2ij . Aua . Tie Lage in Aegypten wird

in den englischen Blättern als ruhig angesehen,
jedoch treffen fortgesetzt Truppenverstärkun -
gen ein . Flugzeuge überwachen die verschiedenen
Aktionen und versuchen , durch Schauflüge auf die
BeSvtfentng Eindruck zu machen . Am Freitag ist
die ägyptische Antwort auf die englische Note der
englischen Regierung durch den ägyptischen Gesand-
ten in London überreicht, der Inhalt indessen noch
nicht bekannt geworden. Der Korrespondent des

Tally Telegraph in Kairo erwartet möglicherweise
den Rücktritt Zaglul Paschas . Letzterer
hat inzwischen den Fehler eingesehen, den er durch
lleberuahme des Amtes begangen habe, da seine
Stellung als Führer der Opposition stärker gewesen
fei als gegenwärtig . Nur die Tatsache, daß ganz
wenige Männer in Aegypten bereit wären , politische
Verantwortlichkeit zu übernehmen , erkläre seine ge-
genwärtige Stellung . — Zu dieser Meldung ist zu
sagen, daß sie offenbar einen Wink mit dem Zaun -
pfähl bedeutet.

C * )

öaSen.
Sie kämmern sich nicht mehr üarum . .

Man schreibt nns aus dem Reichstag ' „Das ganze
besetzte Gebiet hat sich einmütig aufgelehnt gegen
die Haltung der Deutschnationalen zur Frage der
Londoner Abmachungen . Geradezu fieberhaft ver-
folgt man insbesondere in dem vor der Befreiung
stehenden Dortmund erGebiet die Dmge in
Berlin . Die deutschnationale Reichstagsfraktion
wird aus allen Kreisen des besetzten Gebietes ge-
radezu bestürmt , der Befteiung der Wirtschaft und
der Bevölkerung des Landes , der Befreiung der Ge-
fangenen und der Rückkehr der . Ausgewiesenen keine
Schwierigkeiten zu machen . Wie aber stellen sich die
Deutschnationalen zu diesem geradezu herzzer -
reißenden Hilferuf des besetzten Ge -
b i e t e s ? Als ein besonders schroff eingestellter
Deirtschnationaler , der allerdings weit vom
Schuß behaglich lebt auf diese Wünsche des besetz -
ten Gebietes hingewiesen wurde und als man ihn
fragte , was denn die deutschnationale Fraktion für
das besetzte Gebiet zu tun gedenke , da antwortete
dieser Herr : „Wir kümmern uns nicht mehr
d a r n m" I l

Ob dieser Aeußerung , die dann auch in die Fmk-
tionszimmer getragen wurde , gab es eine unbe -
schreiblicke Empörung . Die Fäuste ballten sich und
fielen dröhnend auf die Tische , und man fragte sich ,
ob denn die Deutschnatiomllen mit Blindheit ge¬
schlagen sind , oder aber , ob sie wirklich ihren agi?
tatorischen. Frevel so weit treiben wollen , um da ,
ganze besetzte Gebiet , wie sie es schon ftüber kalt-
schnäuzig angekündet haben , versacken zu lassen.
Das ganze deutsche Volk , nicht nur die Bevölkerung
des besetzten Gebietes wird aber mit solchen Frev-
lern an Reich und Volk vernichtend abrechnen
müssen .

"
Auch wir zweifeln nicht im mindesten daran , daß

man im Süden und Westen mit den Deutschnatio-
nalen vernichtend abrechnen würde , wenn ihre Hirn-
verbrannte Taktik zu einer Reichstagsauflösung
führen würde . Was der Osten machen würde , wissen
wir nicht . Aber das wissen wir , daß es sich imnier
mehr zeigt , daß der Name „deutschnational" für
diese Parteipolitiker lediglich eine Parteibezeichnung
ohne sachliche Bedeutung ist. Die Leute würden
offenbar mit leichtem Herzen das Mich daran ge-
ben, wenn nur Ostelbien aus dem Bankerott geret-
tet würde . „Deutschnational " ist in diesem Fall eist .
schönes Wort für eine sehr unschöne Gefinnurn^ -

Uebrigens haben auch Deutschnationale selber ped)
eine Ahnung davon , wie ihre Taktik im übrige«
Deutschland wirkt . Wie wir aus der Frankfurter
Zeitung ersehen, bringt die Magdeburgische Zeitung
über die letzte Fraktionssitzung der Deutschnationa -
len , in der angeblich die ablehnende Stellungnahnn ^
des Parteivorstandes in seiner Erklärung vom in .
August in einer Entschließung einstimmig gebilligt
worden ist, interessante Einzelheiten , wonach diese
Einstimmigkeit nur dadurch zustande gekommen sei ,
daß diejenigen Abgeordneten , die für die Annahme
der Londoner Beschlüsse waren , das Fraktionsziiü -
mer zuvor verließen . Als Führer dieser Minderheit
seien die Abgeordneten Bazille , v . Tirpitz und Wall-
raf aufgetreten . Abg. Bazille habe sehr ausführlich
seine zustimmende Stellungnahme als württember -
gischer Ministerpräsident bei der Konferenz der
Landeschefs begründet . Tirpitz habe sich den Aus-
führungen Bazilles völlig angeschlossen , ebenso
Reichstagspräsident Wallraf . der namentlich darauf
hingewiesen̂ habe, was alles für das besetzte Gebiet
auf d̂em Spiele stehe , wenn die Londoner Aetna«
chungen nicht angenommen würden . Auch im Reichs¬
rat hätten zwei preußische deutschnationale Provin -
zialvertreter für die Gutachtengesetze gestimmt. ^

Tie
Einhestlichkeit der Auffassung , die die Parteile ^tun ?
vortäuschen möchte , herrsche also keineswegs im
deutschnationalen Parteilager . Ohne Angabe von
Gründen sei auch für eine in Berlin stattfindende
Tagung der „Vaterländischen Verbände " ein Red-
nerwechsel für das Referat über die Londoner Ber-
Handlungen vorgenommen worden . Anstelle deS
Großadmirals v . Tirpitz habe man Graf Westarp
als Redner bestimmt.

Dazu bemerkt die Frankf . Ztg . :
Bei der gestrigen Tagung der Vaterländischen Ver-

bände hat ja tatsächlich Graf Westarp gesprochen .
übrigen darf dazu bemerkt werden , daß die zustimmend«
Haltung des Reichstagspräsidenten Wallras, der den
Wahlkreis Köln vertritt, bekannt ist und daß sich auch
der württembergische Ministerpräsident Bazille durch
seine zustimmende Stellungnahme bei der Konferenz bec
Ministerpräsidenten der Länder bereits gebunden h^ .
Daß auch Herr von Tirpitz in der Reihe der Einsichtigen
innerhalb der deutschnationalen Fraktion steht, hat alle
Wahrscheinlichkeit für sich . Im Äugenblick erscheint c-3
allerdings noch fraglich, ob man aus der Haltung dieser
drei bestimmte Schlüte ziehen darf .

-( 5 )-

Todesfall . Wie aus dem Anzeigeteil unseres Blat-
tes zu ersehen ist, starb Montag Morgen die Frau de-
.Sierra Landtagsabgeordneren und Rechnungshofpräfidenten
Wittemann. Der herbe Verlust, der die Familie des so
beliebten Herrn Abgeordneten betroffen hat , verdient uin-
so mehr Teilnahme , als die Verstorbene sich den Keim zu
ihrer tätlichen Krankheit durch die mütterlich aufopfernd«
Pflege ihrer erkrankten Tochter geholt hat , die sich einer
Mandeloperation unterzogen hatte . Wahrend die Toch-
ter sich wieder auf dem Weg der Genesung befand, er-
krankte die Mutter schwer infolge Infektion bei der uner-
müdlichen Krankenpflege und ist nun trotz sofortiger saÄ-
gemäßer ärztlicher Behandlung gestorben. Ein schöner
Tod durch Aufopferung für das eigene Kind , aber eM
schmerzlich herber Verlust für die Angehörigen ! Der all-
gemeinen Teilnahme kann die Familie Wittemann ver-
s:chert sein . Die Beerdigung findet am Mittwoch in aller
Ztille statt.
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Holizei unö preße .
Von Amtmann Dr . Hoffmann - Freiburg i . Br .

Drei große Aufgaben sind es , die der Staat zu be-
wältigen hat : Die Gesetzgebung als Normen -
setzung des menschlichen Seins und Handelns in seiner
Mannigfaltigkeit innerhalb einer Gemeinschaft , die
Rechtsprechung als autoritativer Ausdruck dessen,
was der Einzelne der Gemeinschaft , die Gemeinschaft
dem Einzelnen schuldig ist, und schließlich die Ver «
waltung im engeren Sinne als die autoritative Beta -
tigung der Gemeinschaft zur Ordnung der durch die
Mannigfaltigkeit aller Lebensäußerungen möglichen oder
bereits entstandenen Wirren und Unklarheiten , mit dem
Ziel , das Gemeinschaftsleben zu harmonisieren . Man
sieht sofort , welch schwere und verantwortungsvolle Auf -
gäbe gerade die Verwaltung hat , die mit jedem
neuen Tag , in jeder Stunde vor Fragen gestellt wird , die
für den Tag , für die Stunde so beantwortet werden
müssen , daß sich das Gemeinschaftsleben und das Le-
ben der Einzelnen in der Gemeinschaft reibungs - und
gefahrlos abwickeln kann . Betätigungsfeld der Verwal -
tung , die althergebracht als „ Polizei " mit ihren zahl -
reichen Schattierungen , wie Sicherheits -, Gesundheits -,
Bau -, Armenpolizei , benannt wird , ist die Oeffent¬
lichkeit . Nicht nur , daß die Polizei der Oeffentlich¬
keit nnd nur der Oeffentlichkeit dienstbar ist, sie st e h t
auch in der Oeffentlichkeit , ist der Oeffentlichkeit verant -
wörtlich und im hehren Sinne des Staates der Oeffent -
lichkeit sogar untergeordnet . Damit ist gesagt , daß sie
nicht Selbst zweck , sondern Mittel zum Zwecke ist.
Das Wort „ Polizei "

ist gerade durch die ehemals im
sogenannten eudaimonistischen „ Polizeistaate " ver -
kannte Aufgabe der Staatsverwaltung in einigen
Mißkredit gekommen . Die im monarchischen Systeme
als „ Handlangerin " des Landesfürsten tätig gewesene
„ Polizei " stand nicht im Dienste einer sich frei entfalten -
den Gemeinschaft , sondern war der Ausdruck eines be-
stimmt gerichteten Einzelwillens , der die Gemein -
schaftsformen in einer i h m genehmen Weise zu regeln
versuchte . Dadurch aber war die Polizei zu einem mo -
narchisch -staatlichem Se l b st z w e ck geworden , der zwar
f ü r die Gemeinschaft , aber nicht durch die Gemein -
schaft bestimmt war . In dem Grade , in dem sich dann
später der Absolutismus zum Konstitutionalismus und
Parlamentarismus abgeschwächt hat , trat die Polizei
ihrer wahren Aufgabe näher , nur Mittel zum Zwecke
der Gemeinschaftsordnung zu sein , bis sie schließlich mit
der Bolkssouveränität zum Instrument des Vol -
kes , d . h . der Geineinschaft geworden ist . Diese Ent -
Wickelung führte die Polizei immer mehr in die O e f -
fentlichkeit hinein und änderte ihre Stellung , die
der Gemeinschaft gegenüber tvar . in eine Stellung ,
um , die inmitten der Gemeinschaft , der Oeffentlich -
keit liegt , in der sie nur die Aufgabe hat , dem frei sich
entfaltenden Gemeinschaftswillen innerhalb der staat -
lichen Ordnung Weg und Bahn zu weisen . Sie ist des -
Halb auch nicht S e l b st z w e ck der Gemeinschaft , da die
'Gemeinschaft selbst Zweck und ein „ non plus ultra " ist.

Diese ihre Stellung i n der Oeffentlichkeit führt die
Polizei mit allen denjenigen Einrichtungen , die , ohne
von der Gemeinschaft mit einem staatlich -antorativen
Wesen umkleidet zu sein , ebenfalls i n der Oeffentlichkeit
stehen und für die Oeffentlichkeit wirken , in eine nahe
-und Unvermeidbare Berührung . Eine solche Einrichtung
'
ift die Presse .

Erkennt man das Wesen der Presse richtig , so zeigt
sich ihre Aufgabe nicht nur in der Verbreitung alles Wis -
senswertey für den Tag , sondern in der Wegweisung
und Ordnung der Mannigfaltigkeit gemeinschaftlichen
Tun und Handelns . Sie hat damit eine der Polizei ver -
wandte Aufgabe , die nur des staatlich -autoritativen Cha¬
rakters entbehrt . Dazu kommt aber nicht nur das
Recht , sondern auch die ideelle Pflicht zur Kritik .
In ihr sammelt sich ideell gesehen — die Kritik der Ge -
Meinschaft an dieser selbst . Ueberall da , wo die Presse ,
wie die ehemalige eudaimonistische Polizei , Selbst -

zweck eines E i n z e l w i l l e n s ist, der auch in einer
bestimmten Gruppe der Gemeinschaft zum Aus -

"d«-uck kommen kann , wird sie Sprachrohr dieses Wil -
lens , ohne Organ der Gemeinschaft zu sein . Dieser
Presse steht die Polizei , wie jeder anderen Einzelperson -
lichkeit gegenüber . Soweit die Presse aber wirklich
Gemeinschastskritik übt , gewinnt sie für die
Polizei die Bedeutung eines Maßstabs all ihres Tuns .
Es läßt sich daraus ermessen , wie wichtig es für die Rich -
tigkeit und Objektivität der geübten Kritik ist, daß Po -

jlizei und Presse in engster Fühlung zusammenar -
leiten . Die Polizei würde ihre Stellung in der Ge¬

meinschaft und Oeffentlichkeit verkennen , wenn sie, sei es
aus welchen Motiven immer , mit versteckten Karten
spielen würde . Zahllose Mißverständnisse und Jrrun -
gen , Verdächtigungen und Vorwürfe lassen sich vermei -
den , wenn diese Zusammenarbeit eine offene und von
gegenseitigem Vertrauen getragen ist . Initiativ in
diesem Sinne zu wirken , ist aber Aufgabe der Polizei ,
nicht der Presse , die wie ein Gutachter nur den Stoff
bearbeiten darf und kann , der ihr zugänglich gemacht
wird . In einem Volksstaate hat die Volkspolizei die
Pflicht , sich der Kritik der Gemeinschaft zu unter -
stellen , denn nur so geht sie in der Gemeinschaft völlig
auf und nur s o kann sie sich Nach dem sich frei entfal -
tenden Gemeinschaftswillen orientieren .

Deshalb e n g st e Fühlung mit der Press «, bei je -
der sich bietenden Gelegenheit ! Ueber den Rahmen der
üblichen Polizeiberichte hinaus , müssen Fragen der Wirt -
schaft und Kultur , müssen wichtige Entscheidungen , Be -
schlüsse und Verfügungen prinzipieller Natur in
der Presse von objektiver Warte aus besprochen werden ,
damit die Oeffentlichkeit Gelegenheit zur Stellungnahme
gewinnt . Das braucht nicht „ amtlich "

zu geschehen . Es
genügt , wenn der mit der Sache betraute Beamte per -
sönlich grundsätzlich zu Gemeinschaftsproblemen Siel -
lung nimmt , >im seine eigene Einstellung nachzuprüfen
und die der Oeffentlichkeit zu erfahren . Dies kann er
selbstverständlich nur insoweit tnn , als er in der Sache
zuständig ist und in seiner Aeußerung den dienstlichen
Interessen gegenüber verantwortlich bleibt . Da -
rüber hinaus aber steht es jedem Beamten frei , in t a k t-
voller Weise als Staatsbürger öffentlich Stellung zu
nehmen . Immer aber muh er als Beamter von dem
Willen getragen sein , die Autorität zu stärken , und als
Staatsbürger , der Gemeinschaft und n u r dieser zu
dienen ! —

C * )

Schützt die Heimat .
Es ist kein leeres Schlagwort , vielleicht der Mode

Untertan , sondern eine ernste , furchtbar zeitgemäße Mah¬
nung . Sie wird erst dann in ihrer vollen Eindringlich -
keit verständlich , wenn man sich vergegenwärtigt , was
die Heimat dem Menschen nnd einem Volk bedeutet . Sie
ist in größerem Ausmaße das , was die Wohnung dem
Menschen . Wird aber die Heimat der Menschen ver -
schandelt , so tritt für diese dasselbe ein . wie für die , welche
auf der Suche nach Arbeit in andere , ihnen Wesens -
fremde Gegenden verschlagen wurden , sie werden ent -
wurzelt .

In diesem Sinne ist das „ Eingesandt " in der Mon -
tagsnummer zu verstehen . Karlsruhe wird in vielen
Fällen als bar jeder landschaftlichen Schönheit bezeich-
net . Die dieses nachsprechen , haben wohl nie einen
Blick in den Fasanengarten oder in den Wildpark
geworfen . Hier ist Schönheit , Schönheit der Natur .
Was diesen beiden Parks einen besonderen Stil ver -
leiht , ist das vollständige Freisein von Autos . Es soll
hierin in Bezug auf den Wildpark nach dem Wunsche
vieler Automobilisten anders werden . Hiergegen kanr ^
man nur immer wieder sagen : der Wildpark muß in
seiner Eigenart erhalten bleiben , gewissermaßen als
Naturschutzpark . Der Verkehrsverein würde sich
ein großes Verdienst erwerben , wenn er seine Aufmerk -
samkeit auf diesen Gegenstand in dem hier angedeuteten
Sinn wenden würde . X

Langsame Erwärmung im Gebirge . Im Schwarz -
wald hat gegen Ende der Woche, teilweise unter dem
Einfluß stärkerer Sonnenscheindauer , eine lang *
saute Erwärmung sich bemerkbar gemacht , die sich
zwischen zwei und drei Grad bewegt . In mittlere »
Höhenlagen zwischen 600 inib 900 Meter , wo die Früh -
temperatur bis auf 8—9 Grad zurück waren , wurden
am Freitag wieder 10—13 Grad gemessen .

Alle Vögel sind bald nicht mehr da . Seit etiva acht
Tagen halten die Störche in der Donauniederung
ihre Herbstmanöver ab . In Flügel zu 30 und mehr
ziehen sie ihre Kreise und lassen sich dann zusammen auf
einer Wiese , gewöhnlich bei der Donau nieder . Bald
werden uns die stattlichen Vögel verlassen . Auch die
Schwalben haben bereits Abschiedsgedanken . Es
Herbstelt . Vor 14 Tagen konnte man schon die ersten
Herbstzeitlosen beobachten .

Was muß ich bei Benutzung von Jugendherbergen
beachten ? Ich bin mir darüber klar geworden , daß vor -

läufige Mitgliedskarten in den Jugendherbergen ( J .H .)
nicht mehr ausgestellt werde »! und daß tch mich mithin

vor Antritt der Fahrt mit den erforderlichen Aus -
weisen versehen muß . Ich wende mich daher an die
nächste Ortsgruppe oder , wenn eine solche nicht Vorhan -
den ist, an den zuständigen Zweigansschutz und melde
mich als Mitglied an . Gegen Zahlung von 3 Mt . er¬
halte ich die Mitgliedskarte ( 14 —18jährige für 50 Psg .
den Bleibenausweis für Jugendliche ) , die beide zur Be -
Nutzung der J .H . berechtigen . Gleichzeitig kaufe ich mir
das neueste Reichsherbergeverzeichnis und einige An -
Meldekarten . Mindestens 8 Tage vor der Uebernachtung
melde ich mich in der betreffenden Jugendherberge an
und warte die Antwort des Herbergsvaters ab . Sagt er

' zu , dann wandere ich mit Freuden los und achte darauf ,
daß ich möglichst vor 9 Uhr abends in der Jugendher -
berge ankomme . Beim Eintreffen melde ich mich sofort
beim Herbergsvater , zeige meine » Ausweis vor , trage
mich vorschriftsmäßig in das HeÄergebuch ein und be-
zahle das Kopfgeld , das in den meisten Fällen etwa
30 Psg . (Schüler und Lehrlinge 10 Psg .) betragen wird .
Für den Aufenthalt in der Jugendherberge gilt die
überall sichtbar aushängende Hausordnung , nach der ich
mich zu richten habe .

: : Ncichsherbergenverzeichnis 1924/25 . ( 10. Ausgabe . )
Das wesentliche erweiterte Verzeichnis umfaßt über 1600
Jugendherbergen aus dem ganzen Reiche und der Süd -
mark mit allen Einzelheiten , gibt Aufklärung über die
Benutzung der Jugendherbergen , über Karlen und Führer
der einzelnen Wandergebiete , über Fahrpreisermäßigung .
Gliederung des Verbandes usw . Preis 90 Psg . für 1
Stück zuzüglich Postgeld .

Berein für Nationalstenographie . Bei dem am 9.
bis 11 . August in Heidelberg stattgefundenen Ver -
bandswettschreiben des Südwestdeuischen Verbandes für
Nationalstenographie konnte anch der Verein für
National st enographie von 1905 e. V .
Karlsruhe recht beachtenswerte Erfolge erringen .
Die in überwiegender Zahl aus Jugendlichen unter 18
Jahren bestehende Karlsruher Wettschreibemannschaft
konnte restlos 1 . Preise und Ehrengaben mit nach Hause
nehmen . Als besonders hervorragend sind die Leistun -
gen der beiden Jüngsten , Irene Löffler und Egon
T f ch a n n , anzusprechen , die, obwohl erst ein Viertel -
jähr stenographiekundig , bei 80 Silben in der Minute
fehlerlose Arbeiten ablieferten . Die Behandlung des
Entwurfs der Einheitskurzschrift nahm bei
den Verhandlungen des Verbandstages einen großen
Raum ein . Da diese den Bedürfnisse « aller Beruss¬
zweige Genüge zu leisten hat , muß sie im wahren
Sinne des Wortes eine Volkskurzfchrift sein . Je ein -
facher ihr Ausbau , desto größer ist ihre Aufnahmefähig -
keit und Zugänglichkeit . Schon 20 Jahre wird an der
Verwirklichung der Einheitsturzschrift gearbeitet . Die
große Zahl der vorgelegten Entwürfe wurde von den
Kommissionen , wie anch von den maßgebenden Schulen
immer wieder als ungeeignet oder »licht branchbar ab -
gelehnt . Der einzige wirklich gangbare Weg sind
Paralell -, Vergleichs - nnd Bewährungs -
k u r s e . So wird ein einwandfreies Urteil über das
geeignetste und brauchbarste System möglich sein . Die
in diesem Sinne abgefaßte Resolution , die seitens des
VerbandstageL einstimmig angenommen wurde , fordert
daher die Einführung der Vergleichskurse , um endlich
einmal dem deutschen Volke die so lang ersehnte nnd
vorenthaltene Einheitskurzschrift zu bringen .

Falsche Fünfzigpfennigstiicke sind in den letzten Ta -
gen in Berlin in großer Menge in den Verkehr ge -
bracht worden . Bei allen größeren Zahl - und An -
nahmestellen sind solche Falschstücke angehalten worden .
Der Rand , Zahl nnd Ausschrift sind flach und ver -
schwömmen geprägt , während die Rückseite ziemlich gut
ausgefallen ist . Teilweise fehlt auch die Rand -
zahnung .

Unfall . Am 23 . August , vormmittags Wi Uhr ,
wurde eine Frau auf der Kaiserstraße beim Marktplatz
von einem Motorradfahrer angefahren und zu
Boden geworfen . Die Frau kam mit einigen Haut -
abschürfu ngen davon .

*
Karlsruher Herbstwoch «.

„Die Kunst dem Volke durchs Volt "
. Diesem treff -

lichen Grundgedanken der volktümlichen Musikpflege
eines Hans Georg Nägeli , will die „Volkssing -
« labtmic Karlsruhe " in der Tat gerecht werden .
Wie in verflossenen , so wird dieselbe auch in diesem
Jahre aus Anlaß der „Karlsruher Herbstwoche " mit
einem besonders erwählten Programm an die Oeffent -
'lichkeit treten . Werke der Pioniere klassischer Tonkunst
werden von dem 400 Stimmen zählenden Chor inter -
pretiert werden , wozu noch an solistischen Kräften

Opernsänger Willy Zilien von der Leipziger Oveo
sowie dag „Badische Kammerterzett " tretet
Die Eintrittspreise sind äußerst mäßige zu nennen unj

suchen
* mmm Gelegenheit , dieses Konzert zu b«j

Veranstaltungen.
Stadtgartenk - uzerte . Am kommenden Mittwoch

^ im Stadtgarten zwei Äoi .zert !
statt . Nachmittags von 3'/ --—6 Uhr und abends von 4
bis iOy, Uhr . Elfteres findet bei der Festhalle , letztere«
beim Schwarzwaldhaus statt . Orchester hierzu stellt di«
Kapelle ber Vereinigung badischer Po <
lizetmusiker unter der rührigen Leitung

~
d«i

Herrn Obermusikmeisters I . Heisig .
Die weltbekannten Wiener Philharmoniker in

Karlsruhe . In Anbetracht des großen Umfanges , des
der Vorverkauf für dieses Konzert genommen hat , sal
sich die Musikalienhandlung Kurt Neuseldt veranlaßt ,eine weitere Vovverkaufsstelle einzurichten . Dies «
wurde der Musikalienhandlung Fritz Müller , Kaiser .
Passage 2, übertragen . Da der Vorverkauf gleichzeitig in
mehreren größeren Städten Baden für dieses Konzerl
voll eingesetzt hat , liegt es im Interesse des hiesigen
Konzertpublikums sich möglichst rechtzeitig einen guten
Platz im Vorverkauf zu sichern . Professor Bruno Wal «
ter wird als einer unser hervorragensten Dirigenten der
Gegenwart geschätzt. Das Programm , das als Mittel «
Punkt die Eroika -Symphonie — dem gefallenen Helden
gewidmet — enthält , paßt so richtig für unsere gegen-
wärtige Zeit . Es ist zu erwarten , daß sich das Karls¬
ruher Konzertpublikum der Ehre als eine der erste unter
den deutschen Städten ein Gastspiel der Wiener Phil -
harmoniker zu hören würdig erweist . Gute Plätze sind
noch an den Vorverkaufsstellen : Kurt Neufeldt , Wald «
straße 39, 2 . Stock, und Fritz Müller , Kaiser - Passage L,
erhältlich .

Bunte Chronik .
Der Zauber des Opals . Seit Jahrtausenden übt der

Opal eine geheimnisvolle Anziehungskraft auf den
Menschen aus , und es hat sich um diesen farbenprächti -
gen Stein aller möglicher Aberglaube gesponnen . Im
Altertum galt er als glückbringend und war so gesucht,
daß Mare Anton einen reichen Römer , der sich im Be -
sitz eines haselnußgroßen prächtigen Opals befand , in
die Verbannung schickte, um sich in den Besitz des
Steines zu setzen. Heute wird der Opal vielfach für
einen Unglückbringer angesehen ; aber trotzdem entzückt
sein durchsichtiges Farbenspiel so sehr , daß er weiter als
Schmuck getragen wird . Die schönsten Opale nennt man
„ orientalisch "

; sie stammen aber nicht aus dein Orient ,
sondern aus Ungarn , wo die herrlichsten Edelsteine die-
ser Art gefunden werden . Aus Mexiko kommt 5er sog .
„Feueropal "

, und die gewöhnlichen Opale werden an
vielen Orten gefördert . Der Opal muß vor jeder Rei -
bung gefchützt werden ; denn er ist weich und kann leicht
abgeschliffen werden . Man soll diese empfindlichen
Steine auch niemals dem plötzlichen Wechsel der Tein -
peratur aussetzen . Große Hitze ruft einen Wafserverlusi
hervor , der die Farbe stark beeinträchtigt ; durch mäßige
Wärme kann diese allerdings noch schöner werden .

ticirlsruher Standesbnch -Aus ^üae .
Todesfälle . 21 . August : Mattias Kappler ,

Gärtner , 78 Jahre alt . — 22 . August : Julchen Schnap -
pinger , 46 Jahre alt , Ehefrau von Georg Schnappinger ,
Kaufmann .

Wetternachrichten
der Badischen Landeswetterwarte Karlsruhe .

Wetterbericht vom Montag .
Die Ausbreitung kälterer Luftmassen über dem Fest -

land hat weitere Fortschritte gemacht und der Luftdruck
beginnt allgemein zu steigen . Unter dem Einsluß n -eh-
rerer über Mitteleuropa hinwegziehender Tiefdrukaus -
läuser dauert jedoch vorläufig das meist trübe , reg -
nirische Wetter fort . Seit Samstag sind wieder viel -
fach Regenschauer , teilweise auch Gewitter , besonders in
Südbaden , niedergegangen . Infolge der zahlreichen
örtlichen Druckstörmigeii über Europa sind die Ai .s -
sichten auf bessere Witterung zunächst noch gering .

BoranSsichtliche Witterung fiir Dienstag , 26. Ang . :
Meist trüb , noch vielfach Regenschauer , kühle westliche
Winde .

Wasserstünde deS Rheins am 25. August :
Kehl 398 . gest . 12 ; Maxau 573, gest . 21 ; Mannheim

479 , gest . 2 Zentimeter .

I
Von Hans R o 's e I i £ 13.

4 . FrZnzchen spürt Afrika .
I .

Es war in Valencia , wo ich am Meeresstrande eini -
gen riesigen gelben Ochsen zuschaute , wie sie einer hinter
dem ander » an ihrem gewaltigeil Gehörn e »^ Fischer¬
boot ins lautwellige Meer langsam und geduldig zogen .
Auf dem ersten Ochsen saß vorn zwischen den Hörnern
einer der Fischer nnd leitete ihn mit einem Stock . Tief
bis an den Hals platschten diesem ersten Tier die breit
griffigen Wasser . Das Boot glitt von Bohlen gerade auf
die sandgelbe Woge und der Fischer wendete den ersten
Ochsen um , weil er zu tief im Wasser schritt und die
andern nun auch das Boot auf Wellen leichter hinaus
ziehen konnten . Ich sah noch, wie auch das der Kraft
ver strandwärts rollenden Wasserwogen keineswegs
leicht war , als mir jemand nach deutscher Kinderart von
hinten die Augen zuhielt .

„ Wer ist da ? " rief eine jugendlich verstellte Stimme .
„Natürlich Fränzchen,

" antivortete ich, ohne zu zögern .
Da stellte er sich vor , triefend vor Nässe, die silbrig

an seinem Körper blinkte . „ H . er ist doch wenigstens ein
Strand, " rief er , entzückt auf seine Brust schlagend .

„ Und das da ? " fragte ich, wobei ich auf seine rotslam -
mende Schulter und Arme wieS .

! „ Das , das ist Afrika .
" Sprach 's aufleuchtend , als

wäre es etw'as höchst Angenehmes und fuhr fort : „Die
Sonne hat mir sogleich überall wo sie hinkonnte ihre
glühenden Liebessiegel aufgedrückt . Nun werden erst
weiße Bläschen daraus blühen , unter Schmerzen und
dann unter Jucken eine neue Haut . Man mausert sich
eben . Ist Afrika ! Ich soll nur weiter baden , hat man
mir geraten , jeden Tag ; es beschleunigt die Fellpellerei
und Braunbrennerei . Afrika , ja ! Ich habe eS schon
gemerkt , als ich von Barcelona herfuhr . Aber kommen
Sie ; hier vermietet jemand unter einem Leinenschirm
Schatten . Hocken Sie sich nur so wie Sie sind in den
Sand . Nachher klopft es sich leicht ab . Man muß hier
tun wie jedermann . Ich buddele mich n ?ben Ihnen ein .
Sehen Sie ? Bald sitze ich bis an den Bauch im Leib
der Erde . Das nennt sich Strandleben . Eben lag so
da eine Dame , schwarz wie eine Negerin . Aber sie war
krank . Mitten im Juni , und obgleich das Wasser minde -

^stens 5 Grad Wärme hat , ist hier noch kaum Betrieb .
Die Leute von Valencia finden es noch zu kühl . Erst
am Fest des hl . Johannes des Täufers , ausgerechnet
an diesem Tage , beginnt hur sür sie die richtige Hitze
und Badezeit . Sonderbar ! Ist eine alte Gewohnheit !
Auch so etwas ^ on drüben . Da liegt ja der schwarze
Erdteil . Ob am Tage des hl . Johannes sich wohl ein
** *" * ■ von Afrika herüberschiebt ndey das grünschim -

mernde Meer ? ' Dann wird es in einigen Wochen auch
hier brennen , sagt man . Ganz Valencia soll dann zu
einem glühenden Ofen gehören , der nach Süden zu sei-
nen eigentlichen Herd hat . Na , so wie ich jetzt sitze , ist
es behaglich . Nicht nur wie ich hier im Sand stecke ,
sondern

'
wie ich überhaupt hier in der Stadt und im

Hotel daran bin .
Zwar fühlt und sieht man hier nicht , wie in Barce -

lona , die Festigkeit eines aufwärtsstreibenden Volkes ;
ach nein ; allerdings rührt man sich hier noch viel mehr .
Der Hafen wimmelt , obschon nicht sehr viele Schiffe ein -
und ausfahren . Nicht weit davon baut Krupp sogar
eine Werst . Eine breite Akazien - und Platanenstraße
führt kilometerweit nach der Stadt . Sie hat eine eiserne
Fahrrinne für die Räder der vielen zweirädrigen Kar -
ren , die zum brechen hochbepackt, prozessionsweise rechts
hin , links her fahren . Esel , Maulesel , Pferde ziehen so
durch Staubwolken . Viele Esel sieht man , die » ur bis
zum Bauch geschoren sind , und deren lange Haare
unter dem Bauch zu Staubzapfen verwandelt sind . Sie
halten den Kopf dabei so ruhig , daß es weise aussieht ,
zumal , wenn man ihr pfiffiges Gesicht betrachtet .
Witziger sieht es aus als das vieler Menschen , und
dennoch spricht man vom dummen Esel . Doch ich glaube ,
nur bei uns . Hier ist eben alles saftiger . Esel und
Aprikosen , Apfelsinen und Irschen , Mispeln . Oliven ,
Mais , Korn .

Ach — auch die Menschen ! Ueberall Ueppigkeit !
Und diese zauberische rotglühende Erde , bewässert nach
einem System , das die Araber erfunden haben ! Und
diese schwarzhaarigen Bauern , mit den fast kaffeebraun
gerösteten Gesichtern ! Die sehnigen Kerle benehmen
sich in ihren blauen , vorn geknöpften Kitteln so elegant ,
wie bei uns kaum Städter . Nur nicht so geblinzelt ,
Freund ! Sie wollten doch meine Eindrücke kennen
lernen . Man sieht diese .Bauern auf ihrer Produkten -
börse , einer gotischen Pfeilerhalle , nach allen Seiten
offen , von stolzer Höhe , aus Marmor . Sie paßt zu die -
sen Bauern , die an kleinen Tischen handeln . Um diesen
Handelsstempel auf den Straßen krabbelt und feilscht
das Volk unter Sonnenzelten fast jeden Tag . Es ist
ein orientalisch bunter Markt , für alles , was hier der
Mensch gebraucht . Diese Bauern aber sind ganz mo -
dern europäisch , denn sie haben sich , wie ich von unserm
deutschen Konsul weiß , zu organisieren gewußt , um in
Madrid bei .der Regierung ihre Ausfuhrinteressen be -
züglich Deutschlands zu wahren .

Das gleicht nun einem Eintritt in ein Labyrinth .
Ueberhaupt alles , was mit Politik zu tun hat , gehört
einem speziellen Menschentum an . Kneifst du mich, so
kneif ich dich zweimal . Sehr primitiv , ähnlich wie bei
den Negern in Afrika . Doch das ist nicht alles . Seit -
dem die Kaufleute die Politik zu ih ^ m Agenten gemacht
haben , weiß man nie , ob die Kaufleute Politik machen
oder die Politiker Handel treiben . Dabei entstehen ent -

setzliche Lagen . Zum Beispiel für diese Apfelsinen -,
Aprikosen - und Reisbauern . Es ist patriotisch , viel Süd -
früchte ins Ausland zu verkaufen und auch nach Deutsch -
land , das nach so viel mageren Jahren nun einen Heiß -
Hunger nach allem Exotischen hat . Nun aber ist es hin -
wiederum auch durchaus unpatriotisch , gerade dem guten
deutschen Kunden spanische Früchte zu liefern , obgleich
der die Apfelsinen teurer bezahlt als der Engländer .
Und das kommt daher , weil so viele Spanier so fest an
unfern Sieg int Weltkrieg geglaubt haben , wie die Deut -
schen selber . Sie ließen sich mit deutscher Mark be -
zahlen , sparten sie namentlich , als sie billiger geworden
war , und haben jetzt , da sie ganz entwertet ist , ganze
Vermögen verloren . Nun wollen sie von Deutschland
den Schaden ersetzt haben und pressen und pressen ihr
Militärdirektorium , das die Macht hat , mit den Dent -
schen nicht eher einen Handelsvertrag zu schließen , als
bis diesen spanischen Markbesitzern Gerechtigkeit wider -
fahren sei . Also deshalb soll es hinwiederum unpatrio -
tisch sein , Südfrüchte nach Deutschland zu liesern . Denn
sie nicht zu liefern , ist eine Waffe gegen die deutschen
Industriellen , die natürlich ihre Waren nicht nach Spa -
nien einführen können , so lange es eben nicht nach An -
gebot und Nachfrage geht , sondern danach : kneifst du
mich, so kneif ich dich zweimal . Dazu kommt ernstlich ,
daß man anch in Spanien sparen muß . Das heißt :
wenig einführen und viel ausführen . Es führt schon
auf einen Vexierweg , wenn man diese Frage mit Ge¬
rechtigkeit verfolgt , was wiederum Unsinn ist, denn es
ist Polittk und wann wäre die gerecht gewesen ? Aber
nichtsdestoweniger haben die organisierten Bauern doch
Einiges erreicht . Die deutschen Konsuln haben ihnen ,
scheint es , den Blick ins Weite gerichtet . Zur Handels -
Politik soll das wesentlich sein . Besser als früher kämp -
fen sie für ihren Te ' l am Handelsvertrag , der dem -
nächst mit Deutschland besprochen werden soll.

Da waren diese Konsuln mal nützlich . EL muß gesagt
werden , Obschon ich anderer Dinge wegen ein Hühnchen
mit ihnen zu rupfen habe , ein spanisches , das man nach¬
her gut verschmoren kann . Alles aber zu feiner Zeit
auftischen , selbst Leckerbissen ! Heute will ich nieman -
den rupfen . Heute will ich leben , sehen , mich steigern .

"

Fränzchen lächelte , als ob er sagen wollte , Hab ich
dazu kein Recht ? Ich bin doch nur ein Deutscher , ein
so sehr durch das Schicksal gepisackter Deutscher .

nickte nnd sagte ihm freundliche Worte über seine
Plauderei , die mir so nützlich wäre , denn vier Augen
sähen mehr als zwei , zumal da jedes Paar dasselbe
Ding anders sähe . Dabei betrachtete ich wohlwollend
seine eingebuddelte Leiblichkeit . Darauf mußte er sich
» och verteidigen , als ob ich seine Ansicht nicht sehr ernst
nähme . „ Nun, " rief er aus , „ ich will mich nicht nur
steigern ; ich muß es sogar . Im Auslande ist man nie -
inals nur Mensch , sondern immer wieder nur Deutscher .
Wo mau geht und sieht, alles fragt : Also, so siehst du

aus , du Deutscher aus deni großen Kriege ? So also
kleidest du dich , so issest du . so guckst du in unsere Töpfe ,
so spazierst du — so handelst du ? Muß man sich da
nicht steigern ? Im besten Sinn selbstverständlich . Man
stellt doch ganz Deutschland vor , ist, ohne es zu wollen ,
überall ein kleiner Botschafter . Selbst so ein Wander -
bursch ist es ; sogar noch so ein armer Teufel von dent -
schem Arbeiter , der auch noch. Ja . der ist sogar noch viel
mehr als ein Botschafter oder gar ein Konsul ( sofern
dieser nicht auch nebenbei deutsche Arbeit vollbringt ),
ein deutscher Arbeiter ist sogar ein Pionier des Deutsch -
tums , seiner Tüchtigkeit und seines Geistes . Und das
— ja das , das scheinen unsere Konsuln eben nicht zu
wissen . Da tun sie nämlich alles , damit solch ein Ver -
treter der deutschen Art verbittert wird , sich feines
Deutschtums wegen schämt und bestrebt ist, es möglichst
unter dem Kostüm des Landes verschwinden zu lassen.
Doch dies ist ein besonderes Kapitel . Die Konsuln tut
Verhältnis zu den Auslanddeutschen , die nichts wie ge-

wöhnliche Reisende oder Arbeitsuchende sind . Und ich
will mich jetzt nicht darüber ärgern . Ich muß das
gründlicher behandeln mit Licht und Schatten , wie die
Maler sagen , das heißt mit Gerechtigkeit hüben und
drüben . In dieser Frage kann man das .

"

„ Und Afrika ? " fragte ich. .
Seine Stirn erheiterte sich . „Alles wird hier leben -

diger, " rief er aus , „hitziger , ja . Und deshalb fühle ich
eben mein deutsches Blut kräftiger , würdiger als sonst.
Nun . das ist so dumm nicht . Sehen Sie sich nur inal
die Art und Weise an , wie so ein famoser Schuhputzer ,
von denen es hier kreucht und sich beugt , aus die Sauber -
keit und den Glanz der Schuhe aller Nächsten bedacht ist.
Und das ist nur ein Schuhputzer . Er liefert ^ seine Ar -

beit — tipp , topp — eff , eff — oft mit deuticher Wichse,
die sie erst zu dem macheu , was sie sein könnte , glänz -

bringend uni > loderschonend . Meiner Schuhe -erfreue
ich mich jeden Dag mehr . Das ist es, " und er , ( dessen
Füße im Sande steckten) schaute hinter sich nach der

Holzbaracke , wo in einer Ankleidezelle diese geliebten
'« chnhe standen . „ Man soll sich,

" ' agte er , „ stets einet
Ware erfreuen , selbst nachdem man sie gekauft hat . Da .»

ist die wahre Ehre des Kaufmanns . ^ Nicht jeder deutsche
Kaufmann strebt heute danach , wie vor dem »Kriege.
Man merkt das — bis hierher

"

„ Und Afrika ? " fragte ich.
„Sehen Sie es nicht fchon an den schiefen Masten

der Fischerboote ? Das ist die älteste Form der Segel -

schiffe. Damit abenteuerte Odvsseus über dieses selbe
Meer , damit fuhren die Kreuzritter . Damit kamen d,e
Araber herüber und afrikanisierten Spanien . Die
Nieselkanäle der Felder , die Hänser und Straßen der
Städte , die Kirchen , die Eingeborenen —

„
™ n , alles

trägt eine Spur davon . Diese Spur
"

Fränzchen nickte und legte sich an den Mast des
Leineuschirms . Er schloß die Augen und schlief ^

ein ,
murmelnd : „Milde — das — ist — auch Afrika .
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Der Wert öes Menschen.
Wvi ->ch -x) ix kn Wert eines Menschen ein -

seinem Können ? Seinem Charakter ?
v «»komln«ns Seinem Beruf ? Dies alles sind

ickwfrlVt , Gute ©eurl { Hnpc «fäUorcn , die aber erst bei
P ? r ! rh - m Frage kommen . Aber etwas gibt

/.'it . '»as un » aus . den ersten Blick, einen Menschen
ru Tt ' <>«.?> : sei» Gesicht ! Wir alle lassen un ?
i»' » Äkfichtern decinflusseii ^

Die >!nd Sympathien , die nnS ein frisches .
v 'snH ji ' gendlUj ^»» Besicht verschafft , sollten uns der -
•? ninffen an « Wti eigene Gesicht bei Tageslicht genau

Sieht Ihr Gesicht da frisch , blühend und rem aus -
Sind an keiner Stelle des Gesichts Falten , Runzeln oder
entstellende Züge ? Wenn Sie unliebsame Feststellunge »
in di -' ser Hinsicht machen , ärgern Sie sich nicht , sondern
denken Sie sogleich an Besserung ! Es gibt ein Mittel ,
daß viele tausende von Gesichtern von unliebsaincm
Aussehen befreit hat und sie derart verjüngte , daß die
Verwandten und Freunde sich diese schnelle ausfallende
Veränderung nicht erklären konnten . Dies Mittel heiht
Marylan -Creme ! Man braucht nur die Dankschreiben
vou Damen und Herren zu lesen , um den hohen Wert

der Marhlan -Creme zu erkennen . Noch besser : man

probiere selbst, was sehr einfach ist, weil eine Probe
nicht» listet und Ihnen portofrei zugesandt wird .

Obwoh '. die nach wissenschaftlichen Ergebnissen zu -

sammengettellte Marhlan -Crem ^ in erster Linie ent -

fchtruri - ene Jugeiidfrifche zurückbringen soll , ist sie auch

sehr boch einzuschätzen , um vorhandene Jugendftische zu
erhöhen , und viele Jahre über die übliche Zeit hinaus
zu erhalten . Wieviel Damen sind von ihren Anbetern

verlassen worden , als ihre Jugendblüte vorüber war .
Wieviel Lebensglück ist vernichtet worden , das noch zahr -

zehntelang hätte bestehen können , wenn diese Damen

nicht so sorglos mit ihrer Schönheit umgegangen waren
und Marylan -Creme angewandt hätten .

Wieviel Herren könnten im Leben und in der Liebe
Glück erwerben , wenn sie sich durch Marylan-Creme ein
verjüngtes , erfrischtes Aussehen beschaffen wollten .

Marylan - Creme ist eben für fast jeden Menschen ty
m- crt .■Li . • ,

Sollten Sie schon Schönheitspflege treiben , und
gar damit ziemlich zufrieden sein , probieren Sie denw
unbedingt Marylan - Creme . Aach wenigen Tagen wi
den Sie zu den überzeugten Anhängern dieses Mittl
gehören und zu den ständig einlaufenden Dankschreib
dürfte bald auch das Ihrige kommen . Vor allem gilt
sogleich kostenlos , probieren ! Schreiben Sie an mii
Ich sende Ihnen dann gern unbcrechnet und ,portof >
eine Probe dieses köstlichen Mittels nebst einem inier
santen Büchlein über Schönheitspflege . Marylan -V
trieb , Berlin 563, Friedlichste . 18.

Damen - Konfektion
.

g & aassei ' oa ' cleiitliofi billig ! .

1 Posten Kostüme aus reinwollenem Kammgarn . Sj;Sa50

1 Posten Kostüme ans Gabard ., Rips , auf rein . Seide VÄ . ÄÄ

1 Posten Mänte ! Doncgal, Giirtelfoim S .SO
1 Posten Regenmäntel imprägnierterCovercoat . ßW . 73
1 Posten Tuchmäntel in verschied . Formen u . Färb. 27 * 50

TIETZ .

1 Posten
1 Posten
1 Posten
1 Posten
1 Posten
1 Posten
> Posten

1 Posten
i> Posten
1 . Posten

Hemdblusen aus Zetir u .:d Perkai . . 2 .95
Hemdblusen »US Baumwoll -Flanell . . 3 . 75

Seidenblusen bedrucktem Fonlard . 3 . 75
Kostümröcke »US gutem kariertem Stoff 2 . 95

Kostümröcke ans engl, gemustertem Stoff 4 . 75
Waschkleider aQS Waschmousseline . . 2 .95
Voilekleider Restbestand 6 .95
Seidentrikotkleider schöne Lichtfarben P4- 75
Morgenröcke Flanschstoff , bestickt . . 12. 75
Kostüme aus vonegal, Sportkorm . . . 12. 75 NAGOLD

Erholungsbedürftige finden gnte Verpflegung bei angenehmem Aufenthck
Bei Anfragen erbitte Rückporto . Franz Kurlenbaner .

Gott dem Allmächtigen hat es in seinem unerforsch -
liehen Batsehluss gefallen , am Sonntag Abend seinen treuen
Diener , den hoch würdigen Herrn Pfarrer

Josef Schaub ,
wohl vorbereitet durch einen vorbildlichen priesterlichen
Lebenswandel und gestärkt mit der . hl , Oelung im Alter von
47 Jahren zu sich in die Ewigkeit abzurufen .

Siudau , den 25 . August 1924 .

Katholisches Pfarramt :
Egon Keller , Kaplan .

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
Luise Schütt .

Die Beerdigung findet statt Mittwoch , den 27. August
1924 , vormittags 10 Uhr , beginnend mit dem Offizium ,

T ODES - ANZEIGE .

Gottes^unerforschlicher Ratschluss nahm mir heute
nach *

ö̂jaHriger
"
glücklicher Ehe meine

Frau

Todesanzeige .
fiach rtoite » «ner (urmol) Liebetil K&t -

« biuss Ist {OtBi Vorm 10 Ohx utl >
karroiB ErRnttenlugo ind
unerwartet mein lieb« Mino, »niw
sjnter Vater , Brnder . Seh » urer <j . Dritt »'

Posthetriebs - A*»i»t »ni
v. oli . vorbereitet ilnrek 4« Empf au*-
tler hl . .Sterbesakr &Rnrau tm Ali«
von 47 J4hren in die ewls^e
abberufen worden .

Karlsruhe , den 25 . Aug . 1924
Ranke - tr . 3.

Im Namen d. trauernden HiaierDiieDencn
Frau Franilgtu Habich. gaii Hau,

Beerdigung : Dteostag » Ohr ,

Kathol. Männer-
oerein Liidstadt .

Zohts-Anztillt .
ü!<ir erfüllen hier -

mit die traurige
Pflicht , die Verein ?-
ungehörigen von dem
Ableben unseres lb ,
Mitgliedes

Briröriff) Äliich
VBttlwirtrfti « chitr» !
te ffmnmt * , , ir^rt

Wto empkehlen die
Seele de» Tahinge -
schiedcnen demGebete
der Mitglieder .

Beerdigung :
Dieiliiag , 26 . Aug ,
!>ochm . !t Uhr .

kranerh . : Ranke -
(träfet 3 .

Der Borstand .

geb . Fischer
die treubesorgte , über alles geliebte Lebensgefährtin ,
meinen 3 unmündigen Kindern die unersetzliche Mutter .
Sie ging dahin nach kurzem aber schwerem Todeskampfe,
nachdem sie sich den Todeskeim in unermüdlicher Kindes¬
pflege geholt Gott lohne ihr alles und gebe uns ein
Wiedersehen im besseren Jenseits , wohin sie gestärkt
durch alle heiligen Sterbesakramenten uns allzu früh
vorausgeeilt ist.

Die Beerdigung findet Mittwoch in aller Stille statt.
Beileidsbesuche gelten für empfangen.

Alle meine vielen Freunde und Bekannte, insbesondere
im geistlichen Stande bitte ich herzlichst ' um ein Memento
für die Hingeschiedene.

Karlsrahe , den 25 . August 1924 .
Schlossbezirk 6

Landtagsabgeordneter
Präsident des Bad . Rechnungshofes .

Mittwoch , den 27 . August , nachmittags von 3 ' /j—6 Uhr bei der
Festhalle und abends von 8 - 10 1/, Uhr heim Schwar2waldhaus

Konzerte der Vereinigung bad . Polizeimusiker

Buchführung
Bilanzen
Sie uergesetze
Kaufm .

Rechnen
Korrespondenz
Maschinen¬

schreiben
Stenographie

u . s. w.
Neue

Ab endhurse
Beginn 28 . August

Aeue
Tageskurse
Beginn 15. Sept.

Privat -
Handelslehranstalt

„ Merkur • '

Karlstr . 13.
Diplom -Handelslehrer

Dr . K. Doli .

Soeben erschienen :

Sankt

Sttllii - SlIkUkl
für tat» «che 1924 .

MtfMtt Der Wichest FrMiz
Herausgegeben » b Avtov 6 « d

Veeis 60 VWmtM .
DorrKg te allen Luch, «od paptechavAungev fowl«

bea Sloatfurta des 61 Roarababldttn

Baöenia ,
"Ä K -ZA " Karlsruhe

KL
\x- <ama ma aanaeHK »gm

Von der Reise zurück

Dr . Warth

Weisender
zum Besuche der Landwirte gegen Gehalt

und Provision gesucht .
Landwirtschaft ! . Ein - und Verkaufs -
Gesellschaft , Leipzig , Turnerstraße 25 .

BBIKfP « '

H.WEIMTBAUB
ItfiOKSMäTR . S2

Plakate
für alle Geleqenhelten
fertigt in geschmackvoller
iL sauberer Ausführung
rasch »ind prelswrürdlg an

Badenfia
A . - O für Verlag und Druckerei
Karlsruhe 1. B „ Adlerstrasse Nr . 42

Fernruf Nr . 533 u . 572

Im städtischen Guts¬
hofe in Wppurr sind
einige Gebäude auf

Abbruch
»u verkaufen. Vordrucke
könne» bei« städtischen
Hochbauamt, Leopold -
straße 10/12, Zimmer
Nr . 20, abgeholt werden .
Die Angebote find da-
selbst bis
Mittwoch . Z. Sept. 1924 ,

vormittags 11 Uhr,
einzureichen .
Karlsruhe , 25 . Aug , 1924

Staat Hochbanamt .

JLeMen Sie ?
an Flechten , Hautauschlag , Hautjucken , Pickeln ,
Finnen , Schorf , Krätze usw ., dann gebrauchen
Sie Dr . Terrahe ' s Heilseife . Erfolg über¬
raschend . Za haben in den Apoth . und Drog

BER &JFS -

ILBJDUNN
JEDER ART
offeriert :

H .WEINTRAUB
KRONEN6TR . 52

Bolontär -
stelle

ist bei mittlerer TageZ.
zeitung (Zentrum) des
Schwar ?.w . zu besetzen.
Junge Leute mit guter
Vorbildung (Stenogr .
erfordert.) , die Lust und
Liebe zum Redakteur-
beruf haben, erfahren
gediegene Ausbildung .
Offerten uuter Nr . 880
an die Geschäftsstelle
Adlerstraße 42 erbeten .

Messweine
Markgräfler sowieKaiser -
stQhler Tischweine , Ge¬
binde ab 20Ltr .leihweise
Mathias Niebel ,

Freiburg i . Breisg .
vereidigt . Messweinlief .

Reichsbanme :
Schwarz -Rot - GM

Bezirk Südstadt .

Donnerstag , 28 . Augnft -
abends 2 Uhr, pünktlich

trifft sich die Zungmannschaft am Wasser -
werk (Ourlacher Wald) zur llebung .

Daran anschließend ' /<,9 Ifhr ist allge¬
meine Mitgliederversammlung im ^ okal :
„Eiche^ (Augariensir. 60) mit Referat des
Kameraden Roßbach über :

»Oi« Zukunsteaufcaben
des Reichsbanners Schwarz - Rot - Golö".

Vollzähliges Erscheinen aller Kameraden
dringe » d erwünscht

Z . A. : A. Seeger, i . Äez ..Obmann.

Vertreter
gesucht .

Wir suchen in allen
Ortschaften Baden? ge¬
eignete , energische Ver¬
treterinnen ) zum Ver-
triebe eines in jeder Fa>
milie unentbehrlichen Ar-
tikels . Hoher Verdienst .
Nähere? auf Anfrage.
Postfach 5«8«. Basel 2
(Schwei',)•

Habe meine Tätij
feit als
Bücherrevtso ,
wieder aufgeitomme » u»
halte mich für alle fati |
män« . Zirbeiten besten
empfohlen . P . Hubei
Karlsruhe , Durlachl
Allee 69 , IV , Mitgli
des Verbandes Deutich !
Bücherrevisoren .

Ii

Soziale ZrmeiiWle HeiveiöW
Staatlich anerkannte katholische Fachschni

für soziale Berussarbeit .
Eintritt Sstern und Herbst .

Prospekte durch die Leitung : Kornmarkt 5.

Sriefe
aus öer
von Euschtachius Dintenmüller

Kngfchtellter 1 . Gehaltsklaß .

Vänüchen 1 ( Brief 1—20) Mk. - .50;
Vänöchen 2 (Brief 21—40) !M . -.5$
Vänöchen 3 (Brief 41 —60) Mk . - .50'

»Die im Karlsruher Dialekt geschriebenen , auch
für Nichtbadener leicht verstZiililichen Bvkfe / sind ' ei»
reichhaltige» Lager reinen , herzerquickenden tzumor ».

Neue» Mannheii
>en Humor, ." i
er ' v

Man wird beim Lesen von einer angenehmen , heiteren
Stimmung ersaßt und der Dialekt tut das Seine , sie koch
zu verstärken . Augsburger PojtzeUung . z

„Iii literarischen Kreisen schenkt man den Briefen
besondere Beachtung, , da sie in ihrer Art zu den,,
besten Leistungen auf d̂em Gebiete der inundartuche ^
Schriftsteller « zu rechnen sind ." Rastatter Tageblatt .

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen oder direkt
von der

öaöenia Verlag u. drnckere ! Karlsruy ^



Schweizer Sries.
Der Ausbau der Sozialversicherung . — Das über '

raschtnde Abstimmungsresnltat von Lasellano .
Sie 'Schweizerpresse zum Ausgange der londoner

Konferenz . —
T . Basel , 19. August.

Vom Ausbau der Sozialversicherung wird in der
Schweiz schon lange gesprochen , ganz besonders aber
an den eidgenössischen Festen und an den verflos¬
senem Schützenfest sprachen alle vom Ausbau der
Sozialversicherung und namentlich von der Pflicht
'des Staates , für die Alten und Schwachen zu sorgen .
Man war äußerst gespannt auf die Botschaft des
Bundesrates iiber die Alters - und Hinterbliebenen -
Versicherung und erwartete eine großzügige Gesetzes -
Vorlage . Aber so sehr nian darauf gespannt, so sehr
ist man jetzt enttäuscht. Die neue Botschaft sieht
für die Versicherten eine Jahresrente von 400 Fr .
vor , ein Betrag , der zu wenig zum Leben und zu
viel zum Sterben ist . Die Steuern auf Schnaps
und Tabak sollen die Mittel für die Versicherung
bringen , weil andere Mittel nicht zur Verfügung
seien . Durch die Arbeiterschaft ist ein Sturm der
Entrüstung gegangen , daß man ihr ein solches Almo-
fen zu bieten wagt und sie zudem noch die Mittel
durch neue indirekte Besteuerung zudem noch selber
aufbringen soll. Nicht bloß die sozialdemokratische
sondern auch die christlich- soziale Arbeiterschaft lehnt
die Art Alters - und Hinterbliebenendersicherung ab.
Daß der Bundesrat den Entwurf noch verschlechtern
würde , hätte man doch nicht geglaubt , ein früherer
Entwurf hatte eine Jahresrente von 800 Fr . vorge-
sehen und dazu ohne Schnaps - und Tabakbesteu-
ernng . Bei der Opposition aus betroffenen Kreisen
wird der Bundesrat sein Conzept Wohl etwas kor-
rigieren müssen und zum mindesten auf den alten
Entwurf zurückgreifen müssen , wenn man ernsthaft
an den Ausbau der Sozialversicherung glauben soll.
In der Presse ohne Unterschied der Partei wird
der Entwurf als ungenügend bezeichnet und man
nimmt an , der Bundesrat werde Her Bundesversamm -
hing noch vor ihrem Zusammentritt eine andere
Vorlage unterbreiten . — Die Kantone Zürich und
Baselstadt sind gegenwärtig daran , die Arbeitslosen -
Versicherung auszubauen . Zürich will die fakntative
Versicherung einführen , bei welcher den Genußbe-
rechtigten eine Unterstützung von 50 % des bezogenen
Lohnes zngesichert werden soll. Baselstadt geht in
dieser Beziehung noch einen kräftigen Schritt weiter :
hier soll die Arbeiterversicherung obligatorisch ein -
geführt werden, für alle diejenigen , deren Jahres -
verdienst 4000 Fr . erreicht : die Unterüsttznng soll für
Verheiratete und solche , die für Angehörige zu sor¬
gen haben, 80 % des bezogenen Lohnes betragen ,
für alle übrigen 70 % . Die Kosten hierfür sollen
auf Staat und Gemeinde, Arbeitgeber und Arbeit -
ilShmer proportional verteilt werden . Schon mit
kommendem Neujahr sollen die Versicherungen in
Wirksamkeit treten .

Ueber Ausgang der Londoner Konferenz spricht
die Schweizer Presse durchweg ihre freudige Genug -
tuung aus , wemi man auch da und dort durchblicken
ließ , daß man eine Milderung der den Deutschen
auferlegten Bedingungen gerne gesehen hätte . All-
gemein bzeichnet man in der Schweiz das Londoner
Protokoll als den ersten branchbaren Friedensver -
trag , auf dem die europäische Volkswirtschaft wieder
aufgebaut werden könnte. Wenn man sich nicht ver-
hehlt , daß die Deutschen von dem Ausgange der
Londoner Konferenz etwas enttäuscht sein müssen , so
hofft man gleichwohl , daß der Deutsche Reichstag
dem Londoner Protokoll bei seinen ? demnächsten
Zusammentritt seine Zustimmung nicht versagen
werde in der Erwartung , daß durch spätere weitere
Verhandlungen das eine oder andere doch gemildert
werden könnte. Allgemein wird auch in der Schwei-
zerPresse anerkannt , daß die deutschen Delegierten
sich als gewiegte Staatsmänner ausgewiesen haben
und wenn sie nicht mehr erreichen konnten , so lag
das eben in den gegenwärtigen Verhältnissen be-
gründet , die nicht durch ihre Schuld entstanden
find.

Ueber den Ausgang der basellandschaftlichen Volks-
Zustimmung , in welcher die Freigabe der ärztlichen

Rosenksmgm.
Der Roma » einer Dollarprinzcssin

von Felix N a b o r .
01) ——
Bei Her Ankunft in der „ Alpenrose" fand sie ihre

Hof- und Hosedameu weinend nnd in höchster Auf-
legung i es war etwas Unerhörtes geschehen.

Tie sechs Hofdamen Ro>
°e-MaryS hatten mit ihren

Kavalieren auf dein kleinen , zugefrorenen See beim
Dorfe ein Eisfest vera >,staltet. Mitten drin stand,
wie . e

'
t . Märchen, ein re

'
zendes Zuckerhänschm. mit

einer Menge verlockender Leckerbissen : Honigkuchen ,
Waffeln , Zuckerherzchen, - Pralines , Lebkuchen , Punsch
und Glühwem . Eine k!em? Musikkapelle spielte lu¬
ftige Weisen nnd auf dem Eise begann ein übe'. .
mütigcS Treiben der HoseMveibchen und ihrer Ka-
datiere :

Am Ufer des Sees standen frierend und zahne-
klappernd die armen Kinder des Dorfes und schau-
fett huncrig nach den Leckerbissen des Zauberhäus -
chenS, vcn denen die Eisläufer naschten , wo sie lach-
ten , sich neckten und heimlich , ihre Schönen küßten.

Angezogen von den fröhlichen Weisen, kamen auch
die Kranen , sahen dieses tolle Treiben , gerieten in
vorn und suchten die Kinder wegzubringen . Doch
kiese ' standen wie verzaubert .

Ein fröhlicher Eistanz war der Höhepunkt des
SSefteS ; die Sportler wären auf ihren blanken
Schlittschuhen hinter den lachenden , kreischenden ,
hirrenden , lockenden Mädchen her, sie einzn-
fangen . Es ivar eine tolle, lüsterne Liebesjagd , die
tm Schnee, unter heißen Küssen endete.

Die Frauen am Ufer gerieten über dieses laster-
Hafte , ärgerniserregende Treiben in gerechten Zorn ,
brachen starke Ruten von den Büschen , fielen über
^ ie .girrenden Liebespaare her und peitschten sie so
kräftig ans , daß alle , auch die Herren der Schöpfung ,
schreiend die Flucht ergriffen . Doch die zornigen
Frauen ließen nicht von ihnen , sondern verfolgten
sie bis »um Dorfe .

den r

Praxis zur Entscheidung lag, die tatsächlich obsiegte ,
ist man im ganzen Lande überrascht und die gesamte
Presse ergeht sich in allerhand Kommentaren , wie
ein solches Resultat sich ergeben konnte, nachdem
alle politischen Parteie .n — von den Kommunisten
bis zu den Konservativen — sich für die Verwerfung
der Initiative zur Freigabe der ärztlichen Praxis
ausgesprochen hatte und ihre gesamte Presse auch
für Verwerfung propagiert hatte . Die Basler Nach-
richten bezeichnen das Ergebnis der Abstimmung
als ein schwarzes Blatt in der politischen Geschichte
des Basellands . Einsichtliche Männer haben bereits
vor der Abstimmung daraus hingewiesen, daß die
allzu aggressive Propaganda der Berufsarzte der
Initiative nur Wasser aus die Mühle leite , aber man
hat von dieser Seite diese Mahnung nicht beachtet ,
und die Folge » sind, die wir in unserem letzten
Schmeize >br !? le be > .its vorausgesagt l aben nun
auch eingetroffen . Wenn aber die c nßerkantonale
Presse von den unheilvollen Folgen dieser Avstim-
lnung spricht , so schießt st : da weit iibe .-s Ziel hinaus ,
so schlimm wird die Sache keineswegs , man wollte
mit der Annahme dieser Initiative lediglich eine
drohende Bevormnndung abwenden , keineswegs aber
ein Eldorado für Kurpfuscher schaffen : der ruhig ab-
wägende Landschäftler weiß sich immer unliebsame
Gäste vom Halse zu halten nnd er wird dies auch im
vorliegenden Falle tun . Man hatte bis jetzt schon
trotz der gesetzlichen Bestimmung die Naturärzte
geduldet, und weiter wird man auch in der Folge
nicht gehen. Die Kurpfuscher würden ganz gewiß
in ihren Hoffnungen niid Erwartungen zu weit ge¬
hen, wenn sie sich von dieser Abstimmung allzuviel
versprechen . Wir haben schon angedeutet , daß der
Ausfall der Abstimmirng an den bestehenden Vcr-
hältnissen wenig oder nichts ändern werden.

Die Zahl der Deutschen in Basel hat seit dem
Jahre 1914 eine rapide Abnahme erfahren . Da -
mals befanden sich in Baselstadt allein rund 44 400
Deutsche , bei der Volkszählung von 1920 waren es
noch 28 316 , am 1 . Januar 1923 rund 28 500 und
am 1 . Juli 1924 waren es insgesanit noch 26 024
Reichsdeutsche . Der Rückgang von 1914 bis 1920
ist ohne Zweifel anf die starke Abwanderung der
Deutschen in ihre Heimat zurückzuführen. In den
letzten Jahreu hat sich eine starke Einbürgerung
Deutscher ins schweizerische Bürgerrecht gezeigt, die
sich infolge der veränderten Zeitverhältnissen als
notwendig erwiesen hat , weil das wirtschaftliche Fort -
koiiiinen als Ausländer sich sehr wesentlich erschwert
hatte . Aber das „ Eorrespondenzblatt der Vereini¬
gung Deutscher" bezeichnet noch einen andern schwer¬
wiegenden Grund , der viele Deutsche zur Aufgabe
ihrer deutschen Zugehörigkeit gezwungen hat , weil
man sie auch in Deutschland als rechtlose Parias
behandelt und ihnen für die Einreise nach Deutsch¬
land allerhand Erschwerungen gemacht und uner¬
hörte (Gebühren abgenommen bat nnd noch abnimmt :
auch die Gebühren für die Beschaffung von Heimat¬
schriften durch das deutsche Konsulat seien ins lln -
gehenerliche gesteigert worden . In seiner Schluß -
betrachtnng sagt das genannte Blatt : „Das Schliuun -
ste bei dieser Angelegenheit aber ist nicht das , daß
Reichsdeutsche eine andere .Staatsangehörigkeit er-
werben , sondern daß das gesamte Deutschtum von
seiner- Heimat abgerissen wird , denn es steht ein-
wandsrei fest, , daß der weitaus größte Teil , welcher
sich eine andere Staatsangehörigkeit erworben hat ,
dieses lediglich nur ans Erbitterung über die rigorose
Behandlung durch die Reichsregierung getan hat
nnd es ist daher begreiflich, wenn diese Leute dadurch
dein Deiltschtnm entfremdet werden.

( * )—

. dkutkhlanö .
„Nachklänge zum verfaffungstag . "

Unter dieser Ueberschrift gaben wir am 19. Au-
gilst im Bad . Beob. der Zuschrift eines württem -
bergischen Zentrumsmannes Ranm , der es u . a.
kritisierte, daß die zrnei Garnisonsgeistlichen in
Stuttgart , und zwar der katholische . und der evan»
gelische, bei der Trauerfeier der Gefallenen die Far -
ben „schwärz-weiß-rot " verherrlichten . Es war zwar

Draußen das Zuckerhäuschen stand verlassen mit
all seinen Herrlichkeiten nnd die Sonne vergoldete
alles >vie im schönsten Märchen.

Die hungrigen Kinder am Ufer sahen die Herren -
losen Leckerbissen und der Hunger trieb sie über das
Eis : sie stürmten das Häuschen, holten sich die be-
sten Sachen und verzehrten sie jubelnd und janch -
zeud . Ueber dem süßen Schmausen im Schlaraffen¬
land , im Märchenreich vergossen sie die Gefahr , die
ihnen drohte . . .

Aber einer , ihr Hirte , ihr getreuer Eckard , Nxichte
über sie imd kam zur rechten Zeit . . . Mit weit-
ausholenden Schritten kam der Pfarrer auf den
See zu und winkte den Kindern , zu ihm zu koin -
nien . Alleiii die köstlichen Leckerbissen hielten sie
fest : sie naschten weiter nnd füllten die Taschen da-
mit .

Da ging der Pfarrer hinüber zum Zucker -Zanber -
häuschen, nahm zwei der Kinder bei der Hand nnd
führte sie über den See zum Ufer . „Kommt , ihr
Lieben ! " rief er den andern zu, „das Eis trägt nicht !
Wenn es bricht , findet ihr alle den Tod in dem
kalten Grabe .

"
Erschrocken wichen sie von dem Häuschen zurück

und folgten ihrem Hirten wie ängstliche Lämmer .
Kaum hatten sie das Ufer erreicht, so gab es auf

dem Eise ein lautes , dounerähnliches Krachen . Die
Eisdecke barst , das Zuckerhäuschen schwankte nnd
versank langsam im See .

Die Kinder schrien erschrocken auf , danktem ihrem
edlen Hirten innig für ihre Rettung und folgten
ihm willig zur Kirche , um dem Himmel zu danken
für dieses Wunder seiner Liebe . —

Die ausgepeitschten Hosenweibchen ivaren in die
„ Alpenrose" geflüchtet , um bei ihrer Herrin Schutz
zu suchen. Zu gleicher Zeit traf auch der Amts -
diener bei ihr ein und überbrachte ihr ein Schreiben
des Bezirksamts , in dem die „ hosentragenden Weib-
chen, die durch ihr unziemliches und schamloses Be-
nehmen allgemeines Aergernis erregten ", mit sofor-
tiger Wirkung ausgewiesen wurden .

Ein tlngewitter entlud sich über den Unglücklichen .
»Fort , «us meinen Augeul " xief Nose -Marv zornia .

Attgnst 1624

gesagt , daß man an sich dagegen nichts einwenden
könne, da ja die Toten des Weltkrieges unter der
schwarz weiß- roten Flagge gefallen seien . Aber es
sei auffallend , daß beide Geistliche dasselbe Thema
gewählt hätten , was sonst im Reich nicht geschehen
sei : im Zusammenhang mit anderen iu gleicher
Richtung gehenden Vorkommnissen nnd Unterlassnn -
gcn müsse man darin ei,i Zeichen erblicken , daß in
Württemberg nach rechts , also deutschnational, ge -
steuert werde. Dazu schickt uns ' der katholische Di-
visionspfarer Schwank eine Erklärung , aus der wir
entnehmen , daß die Voraussetzungen unseres Ge -
währsmannes über die Motive der Wahl dieses
Themas nicht zutreffen .

Er schreibt u . a . :
„Nicht die Fahne Schwarz -Weiß -Not habe ich ver¬

herrlicht, sondern lediglich die Opfer des Krieges .
Wohl benützte ich als äußere Einleitungspunkte
meiner Rede die Farben der deutschen Kriegsflagge ,
die vor mir über einen Katafalk gelegt ivar . Und
die Farben der deutschen Kriegsflagge sind eben auch
heute noch unbestritten Schwarz -Weiß-Rot . Das
dürfte Ihr Artikelschreiber doch auch wissen . Und
wenn ich über den Gräbern der Helden zu ihrer Eh¬
rung geistigerweise eine Fahne neige, so kann das
nur die deutsche Kriegsflagge sein , unter der sie ihr
Leben opferten und nicht die Fahne der Republik .

"

Wir nehmen von dieser Erklärung Kenntnis ,
ebenso ; davon, daß er sich dagegen verwahrt , ihm
„ die dumme , alberne Absicht zu unterschieben , als
ob ich mich hätte als Wortführer der politischen
Jungens . die sich in der lächerlichsten Weise um die
Farben Schwarz -Weiß -Rot oder Sch^oarz-Rot -Gold
streiten, mißbrauchen lassen .

" Eine Ausmachung
zwischen den beiden Geistlichen habe nicht bestanden
und sie hätten auch tatsächlich verschiedene Themata
behandelt , dabei allerdings beide die Kriegsflagge
«schliiarz -Weiß - Rot erwähnt .

Die Redaktion des Bad . Beob. legte und legt auf
die in der genannten Zusendung anfgeführtenEinzel -
heiten keinen besonderen Wert , sondern nur anf die
dort geäußerte Befürchtung , die Zentrumspartei in
Württemberg fetze sich im Kreis ihrer Anhänger
dem Verdacht ans , sie mache sich durch die Jgnorie -
rung . des Verfassungstages mehr und mehr die An¬
schauungen der Dentschnationalen über die Ver¬
fassung von Weimar zu eigen . Sowenig wir von
jeher bestritten haben, daß die Berfassiing von Wei¬
mar der Verbesserung fähig ist und bedarf , so viel
liegt ns daran , daß man dein Zentrum nirgends
mit Recht oder dem Anschein von Recht nachsagen
kann, es mache sich deutschnationale Anschauungen
über die Verfassung von Weimar zu eigen. Das war
der Grund , warum wir jener Zuschrift Aufnahme
gewährten . Wir haben genug Partei ungen in
Deutschland, wir möchten nicht auch noch ein Aen-
trum für die Verfassung von Weimar und ein .
trum gegen sie . So etwas müßte .wie . Spret . . ■■
ver für das Zentrum wirken.

Die starken Männer .
Aus dein Reichstag schreibt uns unser parlamen¬

tarischer Vertreter :.
Dieser deutschnationale Reichstagspräsident Wall-

raf ist eine Katastrophe ! — — — — Seit er dieses
Amt führt , sind die Reichstagsarbeiten aus einer leh -
nienden Unsicherheit nicht herausgekommen . Von
straffer Zügelführung keine Spur . Die Schwäche
triumphiert , und mit einer Umständlichkeit ohneglei-
che » die die einfachsten Dinge geradezu Mit raffinier -
teni Geschick und mit einem Stacheldraht von
Schwierigkeiten zu umkleiden weiß, wird regiert . So
kam man von einer Peinlichkeit in die andere . Aber
was . sich beim Wiederzusammentritt des Reichstags
ereignete , übersteigt doch alles bisher dagewesene .
Die Deutschnationalen , die sich als die „Starken
Männer " immer wieder ausspielten , die in die Welt
schreien : „Wenn wir erst einmal die Zügel führen ,
dann wird es anders , dann werden wir für Aiitori -
tat sorgen nnd unserm Willen Geltung zu verschaffen
wissen " nnd nun kapituliert in des Wortes peinlichster
Bedeutung der starke Mann Wallras vor einem kom-
munistischen Flegel . Der Präsident des Reichstags ,

„Ihr blamiert mich vor der ganzen Welt ! . . . Rasch
ins . Anto und fort nach München !

"
Unten wartete schon das Auto . In wilder Angst

rafften die gezüchteten Dämchen ihre Habseligkeiten
zusammen, stürmten aus der „Alpenrose" und ver-
krochen sich in das Aiito . Es setzte noch einige Rii -
tenhiebe ab , dann trug sie das Auto davon.

Röse-Mary verbrachte eine schlaflose Nacht . Der
Aufenthalt im Dorf war ihr verleidet . Sie schämte
sich vor der Bevölkerung und vor Otto Heinrich, der
ihr so grändlich die Wahrheit gesagt hatte . Seine
Worte brannten wie Feuei flammen in ihre? Brust .

Traudl , das liebe Kind , nahm sie niit sich, um
wenigstens ein Herz zu haben, das ihr ohne Falsch ,
in selbstloser Liebe , ergeben loar.

Beim Abschied von Vater und Geschwister brach
Traudl in herzerschütterndes Weinen ans , nur die
Versicherung Rose -Marys , daß sie im Frühling wie -
der in die Berge zurückkehren werde, tröstete sie und
stillte ihren Schmerz.

llm die Familie des Schnitzers vor Not zu
schützen , kaufte Rose -Mary dem Meister Sewald
sechs vollständige Krippen ab und ließ sie an ihre
sechs Freundinnen in Newyork absenden. Und da
sie in Dollars bezahlte, besaß Sewald einen Reich¬
tum , wie er ihn sich nie hätte träumen lassen . Das
Glück , der materiellen Sorgen enthoben zu sein ,
ließ ihn vertrauensvoll in die Zukunft blicken und
milderte feinen Abschiedsschmerz um sein geliebtes
Kind.

Nur einer war unzufrieden mit der Trennung —
Sutor , der Jäger . Er fürchtete die Gefahren der
Großstadt für das arme Kind . Als er ihr jedoch in
die klaren Unschuldsaugen blickte, aus denen ihm
ein ganzer Himmel entgegenlenchtete, war er be-
ruhigt und sagte mit hellein frohen Herzensklang :
„Auf Wiedersehen, lieb Traudelein !"

Zwölftes Kapitel .
Faschingstaumel und Bergeinsamkeit.

Der Fasching tollte durch die Münchener Stadt
und riß jung und alt in seinen bunten Wirbel hin-
ein . Nach den entbehrungsreichen Krieasiabrsrl . er»

der in dieser Stunde , da die ganze Welt ans die deiit -
'

sche Volksvertretung sah , die Pflicht hatte, dem !
deutschen Reichskanzler das Wort zu verschaffen,
bringt es fertig , einen üblichen Komnumistenrada» j
durch denkbar ungeschickteste Geschäftsführung noch !
zu unterstützen, während er anderseits einfach von
der Verantwortung der Führung der Präsidialge - j
schäste sich drückte, indem er erklärte, er leide dieses '
Geschäft nicht , solange der von ihm gemaßregelte ;
Kommunist iioch ^anwesend sei , und kurzerhand ^
schloß Wallraf die Sitzung und verhinderte damit die
Regierungserklärung .

Das ist geradezu eiu blamables Schauspiel. Uud^
wenn wir jetzt nicht andere Dinge zu tun hätten,'
müßte dieser Präsident , dieser deutschnationalestarke '
Mann , in das Mauseloch verschwinden .

( * ) —

Chronik.
Daöen .
f . Bruchsal , 24 . August .

(W i nz er v er sa in i» l u u g . ) A m Sonntag , bew
17 . August , versammelten sich die Winzer des unter - ^
badischen Winzervereins im Gasthaus zum „ Wolf " in '
Brnchsal zu einer machtvollen Kundgebung gegen die
drohende Vernichtung des badischen Weinbaues . Herr
N a t h e r - Elsenz eröffnete die Versammlung nnd gab !
ver Freude Ausdruck , daß die Winzer sich zusammen¬
schließe » , n »> ihre Lag « zu verbessern . Er übergab '
dann das Wort dem Landtagsabg . Z i e g e l m e h e r -
Langenbrücken , welcher mit aller Strenge gegen den
neuen Handelsvertrag vorging und nicht verstehen kann ,
daß wegen der Industrie , die von 1014 bis 1320 die gro¬
ßen Gewinne gemacht habe , der Weinbau zum Opfer
stillen müsse . Die Regierung hätte von sich aus die
Konsequenz ziehen müssen , die drohende Gefahr abzu¬
wenden , um die weinbantreibende Bevölkerung exiftenz -
sähig zu erhallen , da es fnr manche Gegenden eine Le¬
bensfrage ist . Referent verlas eine Resolution , welche
einstimmig angenoininen wurde , und gab der Hoffnung
Ausdruck , daß der Reichstag de » Notschrei der Win¬
zer hört und dem Handelsvertrag die G e -
» e h in i g n n g versagt . Die Ausführungen des
Abg . Ziegelmeyer wurden gutgeheißen . In der Dis *'

kussion sprachen Herr Stadtrat S ch w a n i n g e r -
Bruchsal , Oberpostschaffuer a . D . F h l e - Bruchsal u . a <

Waldmichelbuch b . Weinheim , 2f>. Ang .
( Georg Oberle f . ) Dieser Tage starb der i »i

Odenwaldklub - nnd Tonristenkreisen »veitbekannte lang ^
jahrig « Wärter des Tremmtnrmes , Johann Georg
Oberle im Alter von nahezu 00 Jahren .

Offenburg , 25 . Aug .
(Telegram m des U n t e rr i ch t S ni i n i st e r § .)

Zur Befreiung der Stadt Offenburg und der Orte -nau
erhielt das Kreisschulamt Offeubnrg von Minister Dr .
H e l l p a ch folgendes G l ü ck w n n f ch t e l e g r a m m :
„Beglückwünsche Sie aufrichtig zu der durch staa? s >nän -
nische Mäßigung unserer Londoner Delegation erzielte
Befreiung Offenbnrgs nnd seines Kreises vonl Drndj
der Besetzung , den auch Schule und Jugend vorbildlich
getragen haben .

"

Freiliurg , 26 . Aug .
sS t i f t u u g e n . ) Der im vorigen Herbst in Burg -

dorf verstorbene langjährige Direktor der hiesigen GaS <
und Wasserwerte Walter Schnell hat der Stadt iit
seinem Testament ein Legat zugedacht , das in spätcre >r
Zeiten im Sinne des Verstorbenen zur Errichtung eines
Zier - u » d Springbrunnens und zur Bereicherung dev
Bestände der Volksbiöliothek Verwendung finden soll.
Der Stadtrat hat für diese hochherzige Stiftung seinen
öffentlichen Dank ausgesprochen . — Durch Vermittlung
des UiuversitätSprafessors Geh .

' Rats Asch off wurde
dem Freiburger Gesilndheitsamt eine Spende vo .i 15>GI
Dollar von finnländischcn Vereinen zur Verfügung
gestellt , wovon 60 Turnschüler mit Stoffen und Schiihen
ausgestattet werden konnten . Der Stadtrat hat de »
finnischen Gebern seinen Dank ausgesprochen .
Bvm Bodensee , 25. Aug .

(Vergrößerung des Bades Schachens
Das bekannte Bad Schachen bei Lindau soll , demnächst
eine umfangreiche Vergrö ß e r ung erfahren .
Zu diesem Zweck ist der Herrensitz „ Lindenhof " hinznge ->
kauft worden . Auf dem prachtvollen Uferstreifen wird
nach Entwürfen von Prof . LippmannMünchen ein '

äiißerst komfortables Strandbad mit allen Annehmlich »
leiten eines Lust - und Sonnenbades errichtet werden .

/ lus anöeren deutschen Staaten .
Stuttgart , 25 . Aug . (Wieder eiu Spion .) Dei

Strafsenat des Oberlandesgerichts Stuttgart verurteilt «
den Frisenr Albert Faber aus Karlsruhe wegen

faßte die Menschen eine krankhafte Tanz - und Ver-
guügnngswut , die wie eine ansteckende <seuche wirkte
und Hoch und Nieder , Reich und Ann in den Hexen-
kessel der Zeit hineinriß . Acht Wochen lang , von
Dreikönig bis Aschermittiaoch , war München ein
großer Ballsaal , iu dem getanzt und geschlemmt, ge.
liebt und geküßt wurde von Abend bis Mitternacht,
von Mitternacht bis zum Morgen..

An den Vergnügungsstätten flyudeltc der braune
Gerstensaft ans mächtigen Bon^. n in schäumenden '

Wogen, in den feinen Nachtlokalen , von der Bon-
bonniere angefangen bis zum mondänen Tabactn ,
floß der Sekt in Strömen .

Bei all diesem Ueberfluß au Lust und Prachtent-
faltung halte aber der Miincheuer Fasching an
Schönheit und Würde verloren : es fehlte der Glanz
des Hofes, es fehlte die „gute Gesellschaft" bei den
großen Bällen . Dafür drängte sich alles , was schnell
zu Reichtum gekommen war und Millionen ans dem
roten Meer der Revolution getischt hatte, Schieber
und Kriegsgewinnler , Inden nnd Börsenjobber,
grüne Jungen und Halbweltdamen, zu diesen Festen
wie die Motten zum Licht, vielfach der Absclpum der
Gesellschaft , der sich blähte wie die schillernden Bla -
sen eines großen Sumpfes . Und war denn nicht ?>ie
schöne Miinchenerstadt mit ihren herrlichen Straßen
nnd Palästen , mit den wunderbaren Kirchen und
du zahlreichen Knnstdenkmälern durch den Umsturz
zu einem großen Snmpf geworden, in dem sich die
guten Elemente bescheiden auf einsameu Inseln
oder am stillen Ufer verbargen , während Spitzbuben
und Tagediebe . Ganner und Lumpen mit großem
Geschrei und aufgeblasenen Backen in dem rasenden
See umherschwammen und das Gold herausholten,
das in seiner Tiefe versenkt lag?

In den vornehmen Vergnügungsstätten herrschte
wohl ein feinerer Ton und die gesellschaftlichen
Formen wurden wenigstens äußerlich gewahrt , aber
auch hier spielten Gesinnungslumpen die erste Rolle
und zu den Negertänzen , zu Boston und Jazz ge-
feilte sich der Tanz ums goldene Kalb, der an Schani,
losigkeit alles Dagewesene überbot.

^Äorts- tluna fiifiiLi
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Spionage zu drei Jahren Zuchthaus und fünf Jahren
Ehrverlust .

Berlin , 2ö . Aug . (Der Amerika - Zeppelin
f a h r t f e r t i g . ) Aus Friedrichshafen wird gemeldet :
Am gestrigen Sonntag wurde kurz vor 11 Uhr durch
Schläuche das Gas gegeben , bis das Schiff Prall gefüllt
war . Längs des ganzen Schiffsrumpfes und vorn an
der Führergondel hingen Balastsäcke , die den entfesselten
Luftriesen auf den Montagestützen hielten . Das über -
lastete Schiff erbrachte durch einen Auftrieb von wem -

. gctt Zentimetern einen Beweis höchster Tragfähigkeit .
Die Messungen ergaben , daß der Schiffskörper unter
dem Druck der Belastung nicht die geringste Formver -
fcr.berung zeigte . Durch den Erfolg des Abwiegens kann
die für diese

'
Woche geplante erste Probefahrt als ge -

sichert gelten .

Hememöepolitik .
Obcrkirch , 25. Aug . Der städt . Haushalts -

Plan ( Voranschlag ) für das Wirtschaftsjahr 1924/25
wurde vom Bürgeraus ĉhutz in seiner Sitzung vom 2L. 8.
1324 nach kurzer Verhandlung in der vom Gemeinderat
vorgeschlagenen Fassung einstimmig genehmigt
bezw . angenommen . Die zur Erhebung gelangende Ge -
meindestener beträgt 45 Pfg *

. je 100 Mk . Steuerwert
des Liegenschafts - und Betriebsvermögens .

- ( * ) -

Ms öem sozialen Leben .

Großzügiger Wohnungsbau in Preußen .
Ein Teil des Ertrages der Hausziiissteuer , die in

Preußen erhoben wird , soll zur Erstellung von Woh¬
nungen verwendet werden . Der zur Verfügung stehende
Betrag beläuft sich auf rund 180 Millionen . Mit
dieser Geldhilfe können ca . 30 000 Wohnungen
jährlich neu gebaut w er den in Preußen . Das
bedeutet nicht nur eine erfreuliche Linderung der Woh -
ungsnot , sondern auch eine Belebung der Bautätigkeit .
Diese hat oder immer auch eine Belebung der Geschäfts -
tätigkeit zuni Gefolge .

Hieraus geht hervor , daß Preußen alle Anstrengun -
gen macht , den Wohnungsbau in Gang zu bringen , um
den Jnneninarkt zu beleben .

Bei uns in Baden widmet man diesem wichtigen
Zweig des Jnnenmarktes nicht das Interesse wie in
Preußen .

Man sollte auch in Baden einsehen , daß
hier mehr geschehen müßte . H.

Die Lage des badischen Arbritsmarktes .
Die ßksamtlage des badischen Arbeitsmarktes hat sich

in der Verichtswoche ( 14 . bis 20 . August ) weiter ver¬
schlechtert. Die Zahl der unterstützten Erwerbslosen
(Hauptunterstützungsempfänger ) erhöhte sich gegenüber
dem Stand der Vorwoche um 1200 auf 20 000 .

Die Arbeitsmarktlage der Metallindustrie blieb
in der Berichtswoche im allgemeinen unverändert . Ganz
vereinzelt konnten einige Facharbeiter untergebracht wer -
den . Von den Spezialindustrien der Metallverarbeitung
weist die Uhrenindustrie unverminderte Kurzarbeit
auf . Dagegen scheint sich in der Pforzheimer Bijoute -
r i e i n d u st r i e eine langsame Besserung anzubahnen .
Wenigstens ging hier die Zahl der kurzarbeitenden Be -
triebe von 225 auf 153, die der Kurzarbeiter von 15 000
auf 5000 zurück. Gut beschäftigt sind die Weinheimer
Lederfabriken . Gering sind die Beschästigungs -
Möglichkeiten im Holzgewerbe . Die Bürstenfabri

'
ka -

tion des Wiesentals hat teilweise unbefriedigenden Ge -
schästsgang . Weiterhin recht schlecht liegen die Verhält -
nisse in der T a b a k i n d u st r i e . Betriebsschließungen ,besonders im Heidelberger Bezirk , erhöhten die Zahl der
Erwerbslosen in den Landorten erheblich . Auch in den
übrigen tabakindustriellen Bezirken Badens kam es zu
Betriebsstillegungen und zur Entlassung von Arbeits -
kräften . Die bei den Arbeitsnachweisen zahlreich gemelde -
ten arbeitssuchenden Bäcker und Metzger waren nicht
unterzubringen . Im Bekleidungsgewerbe ist es
im allgem ^ ? ?? sehr ruhig . Schneider aller Art und
Schuhmacher für Reparaturen sind als Arbeitsuchende in
großer Zayl vorhanden . Offene Stellen fehlen . Hinge -
gen haben die Schuhfabriken des Wiesentals eine merk -
liche Besserung des Geschäftsgrades zu verzeichnen . Ver -
hältnismäßig noch gute Beschäftigungsmöglichkeit bestehtim Maler - und Tünchergewerbe , im übrigen
Baugewerbe ist es still. Baden - Baden hat noch Nachfrage
nach Köchinnen für fremdengewerbliche Betriebe . In
Heidelberg tonnten viele Kellner , Köche und Köchinnenvorüber als Aushilfen beschäftigt werden . Der Arbeits -
markt der kaufmännischen und Büroangestell -
ten sowie derjenige der Techniker ist unverändert
ganz schlecht .

( 5 ]

Spiel und Sport .
Internationale Nennwoche öaöen -öaöen .

Der Tag der Ueberrafchnngen . — Varde gewinn « daS
August Batfchari -Rennen .

(S o n d e r b e r i ch t .)
Der zweite Renntag brachte trotz zweifelhafte » Wet -

ters — Regenschauer und Sonnenschein stritten sich um
die Wette — einen Massenbesuch , wie schon lange nicht
mehr . Dazu wurde bei internationaler Besetzung vor -

züglicher Sport geboten , sodaß der Internationale ^ ub
am ersten Rennsonntag einen vollen Erfolg buchen
konnte . Leider war durch den niedergegangenen biegen
das Geläuf sehr tief , sodaß Ueberraschungen nicht aus -
bleiben konnten . Auch am zweiten Tag waren die aus -

ländischen Ställe mehrmals erfolgreich , am meisten ent -

täuschte allerdings der vielfach gewettete Hengst des

Italieners Testo Sarfe/ino . Im Mittelpunkt des Jnter -

esses stand das mit 40 000 Mk . ausgestattete August
Batfchari - Rennen . Hier konnte O . Schmitt d,e

Farben der Herren Backe in hervorragendem Nennen

ganz überlegen zum Siege führen . Nach wiederholten
Fehlstarts gelingt ein glatter Ablauf , vor den Tribunen
führt Habicht vor Barde . Letzterer kommt langsam vor
und siegt überlegen vor Fundin . der gegen Schluß Ter -
rain gewinnt und dein Italiener Sarselino , der nach
dem Abschneiden Rosakba Cavrieras im Fürstenberg -
Rennen stark favorisiert war . Das einleitende Rennen ,
der Preis vom Rhein , brachte dem Ehrenfrieder Gestüt
einen knappen Sieg durch den noch wenig hervorgetre -
tenen Fauche le Ble . Vom Fallen der Startflagge weg
führt Sternschnuppe vor Fauche le Ble , letzteres geht
bei 1000 Meter in Führung , O . Schmitt , der vielfach ge -
wettet wurde , kommt zeitweilig auf den zweiten Platz
fällt dann aber auf den dritten Platz zurück . Der Ulrich
von Oertzen Ausgleich brachte mit dem Siege der Jta -
lienerin Avancaria die erste größere Ueberräschung . Auf
der halben Strecke schälen sich aus dem Rudel der zehn
gestarteten Pferde Basalt und der Mohr heraus . Im
Einzellaufbogen kommt die Italienerin al > die Spitze
und gewinnt nach hartem Kopf an Kopf -Kampf mit
Halslänge . Dritter wird der gegen Schluß stark auf -
gekommene Rochebelle unter O . Schmitt . Für den Sieg
des Italieners zahlte der Toto das zwölffache Geld .

Auch das Schwarzwaldrennen endete mit einer
Ueberräschung , der favorifierte Weinbergsche Hengst
wurde nach scharfem Endkampf voii dem hervorragend
gerittenen Prolog mit Halslänge geschlagen . Der Elon ,
wenn man hier von einem Elon reden darf , war der
für die Wetter katastrophale Ausgang des Ebersteinaus -
gleichs , da keines der favorifierte » Pferde auch nur Platz -
geld brachte . Ein krasser Außenseiter , Mine aus dem
Stall des Herrn Metzger siegte vor Schmalbachs Rosen -
kelch und brachte den wenigen , die auf ihn gesetzt hatten ,
29faches Geld . Der Abschluß des Tages , das alte Bad -
ner Jagdrennen , nahm einen spannenden Verlauf , da
Artilleriefeuer am Wassergraben stürzte und heim -
geführt wurde . Bis zum Verlassen des Platzes wechseln
Marotte und Artilleriefeuer in der Führung ab . Beim
Wiedereintreffen führt Wiwia vor Wetterscheide , beim
Herunterkommen vom Berg wird Wetterscheide von Ma -
rotte eingeholt , die der Führenden nicht mehr gefährlich
werden kann . Gegen Schluß fällt Wetterscheide noch
weit ab , sodaß sie mit 12 Längen geschlagen Dritte wird .
— Der Totalisator wurde heute eifrig in Anspruch ge-
nommen . Und die Buchmacherstände waren dicht um -
lagert . Regen und Geldverlust half die Kapelle der Ba -
dischen Polizeimusiker Karlsruhe , unter Leitung ihres
bewährten Kapellmeister I . Heisig , nach bestem Vermögen
vergessen , sodaß schließlich doch alle vom Verlauf des
Nachmittags befriedigt , de» Rennplatz verließen .

Ganz zum Schluß möchte ich noch erwähnet : Es
gibt in Deutschland sogenannte „ Fachblätter "

, die die
Voraussagen für die einzelnen Nennen bringen . Meiner
Ansicht nach wäre es besser , wenn diese „Tip " unterblie -
ben . Es sind ja im Badner Ländchen nur wenig Ren -
nen . aber was ich bis jetzt auch gelesen habe , war grund -
falsche Annahme . Die Masse fällt gewöhnlich auf den
Schwindel herein und ohne Ueberlegung wird auf den
Meistgenannten gesetzt. Heute war die Sache so, daß
auch kein einziger Tip richtig war . Wenn es keine
Tips gäbe , wäre jeder Wetter dazu angehalten ernstlich
nachzudenken , aus welches Pferd er setzen will . So
fällt er auf den .dickaufgelegten Schwindel , das nichts an -
deres als Geldmacherei ist, herein . -A-
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Mchersthau .
Alle hier besprochenen Bücher können durch die

Sortimentsabteilung der Badenia , A .-G . für Verlag und
Druckerei , Karlsruhe . Adlerstraße 42 , bezogen werden .

Dr . A . Pieper : Kapitalismus und Sozialismus als
seelisches Problem . Im Volksvereinsverlag M .-Glad -
dach 1924 ist vor kurzem von dem durch eine Reihe
von Publikationen bereits rühmlichst bekannten Dr .
A ii g u st Pieper erschienen eine 104 Seiten starke
Abhandlung „ Kapitalismus und Sozialis¬
mus als seelisches Problem "

. Es ist der
Versuch des Ausbaues einer christlichen Gesellschafts -
theorie , die die kapitalistische Wirtschaftsweise als eine
notwendige und unentbehrliche Form des Staats - und
Wirtschaftslebens an und für sich anerkennt , aber dessen
Entartung und Falscheinstellung darlegt , so daß natur -
wüchsig der Sozialismus zum Widerpart gegen den Ka -
pitalismus entstehen mußte . Aber auch er holte zum
Gegenstoß auf unrichtige,n Wege aus . Die der mittel -
alterlichen Kapitalwirtfchaft fremde Auffassung des nen -
zeitlichen Kapitalismus mit seiner sinnlosen und rück-
sichtslosen Sucht nach Erwerb und Gewinn , der das
Wirtschaftsleben des Volkes entseelt , wucherifiert und
an Stelle des lebendigen Mensche » das gewinnbringende
Geschäft in den Mittelpunkt der Dinge stellt , dürfte nicht
als Frage einer äußeren Zuständeordnung betrachtet
werden . Er müsse von innen betrachtet und erkannt
werden . Gleiches gelte von seinem Widerspiel , dem Ci -

zialismus , der die Menschen innerlich umbil -
den und zu einer neuen Form von Lebensgemeinschaft
führen wolle . Nur als seelische Probleme ^
könnten beide richtig verstanden und die Lösung besriedi -
gend gefunden werden . Das seelische Erkennen soll zum
Verstehen und dieses zur Verständigung führen auf dem
Boden der erkannten schicksalhaften und verbindenden
Lebensgemeinschaft , in der di<» an und für sich ausein -
ander und gegeneinander strebenden Kräfte zum freudi¬
gen selbstlosen Miteinander - und Füreinanderstreben
wesenhaft sich vereinigen . Sinn . Zweck, Wesen , Geist
und Betriebsweise des Kapitalismus werden zu den ,
Behufe historisch und dogniatisch gewürdigt . ®s

_
wird

gezeigt , daß der moderne kapitalistische Geist , der frei ist
von den Fesseln und Bindungen , die ihm früher Sitte ,
Sittlichkeit und Religion auferlegten , machtlos »st gegen
den modernen Sozialismus , der mit Gewalt , Übersechen
oder äußerlichem Nachgeben in wirtschaftlichen Forde¬
rungen nicht mehr erledigt wird , mit dem eine Aus -
einandersetzung erfolgen muß um mit ihm lebens -
schöpferische Arbeit im Aufbau einer höheren seelischen
und ethischen Volksgemeinschaft zu leisten . Ebenso wer -
den in gleicher Weife auch Sinn und Zweck des Sozia -
lismus untersucht , die Bedeutung desselben in der Ent -
Wicklung des deutschen Volksgemeinschaftslebens . Es
wird gezeigt , daß und wie der Sozialismus Träger
eines neuen Lebensgemeinschaftswillens ist, der für
eine organische Weiterentwicklung der geschichtlichen
Volksgemeinschaft nutzbar gemacht werden muß dadurch ,
daß die bisher kapitalistifch Beherrschten zu gleichberech¬
tigten Mitgliedern der Gemeinschaft gemacht werden ,
die Enterbten , seelisch Verküminerten müssen durch
Ueberwindnng des Materialismus , des Mammonismus
und des wirtschaftlichen Liberalismus zur sie geistig uud
seelisch beglückenden Volksgemeinschaft auf dem Boden
einer neuen , auders geistig , sittlich und religiös gestalte -

ten Lebensform gestellt werden . Der materialistisch «-
religionsgleichgültige oder selbst feindliche , klassew
kämpferische individualistische Sozialist muß seelisch um,
gewandelt werden und so dann in die lebendige Gefell ,
jchaft hineinwachsen als vollberechtigtes , an allen Kul <
turgütern gleichberechtigtes Mitglied , das mit der Volk«,
gemeinschaft organisch verwächst , indem er die Krisis ii«
deutschen Sozialismus mit Hilfe der Nichtsozialisteq
überwindet . Die seelische Erkenntnis und das inneri
Erfassen und Erleben einer durch Religion , Bruders
liebe , Genossenfchaftsgeist und geläutertes Volkstum ge,
tragenen höheren Volksgemeinschaft überwindet das ini
Kapitalismus und Sozialismus sich Bekämpfende unil
Trennende , läutert das in beiden zu Verbessernde , üben
brückt die Gegensätze und macht aus der Volks mass /
wieder organisches Volk und Volktum , eine schöpferische/
seelische Geistes - und Lebensgemeinschaft aller . Abeij
nicht landläufige Sozialreform , die versagt , sondern
seelische Erneuerung ! 28,

H . Prehn - von Dewitz , Marie Antoinette , Königin vo«
Frankreich . Der Lebensroma » einer galanten und »n>
glücklichen Frau . Mit 40 Reproduktionen » ach alten
Kupfern und zeitgenössischen Dokumenten . 308
Einbandzeichnung von Prof . Czechka -Hamburg . In ge !
GM . 10.— . Verlag von Georg Westerman », Brauns
GM . 1 .— . Verlag von Georg Westermann , Brauns
schweig und Hainburg .

Versailles ' und Klein Trianons rauschende Feste
durchlebt der Leser im Geiste . Roch einmal scheint das
Jahrhundert des vierzehnten Ludwig heraufzuziehen ,
ncjfy einmal das goldene Zeitalter über Frankreichs ge ->
segneten Flure » zu stehen . Wie ein Roman liest sich

'
das Werk , das in einem glänzenden Stil geschrieben iit,'
Das reiche Bildermaterial entstammt hauptsächlich zeit¬
genössischen Quellen , aus denen es der Verfasser mit
großem Fleiß gesammelt und zusammengetragen hat .

Handel und Volkswirtschaft.
Iterlin .

Die Kurse verstehen sich für 1 Billion Prozent .
22 . 8. 24 25 8. 24 22.

' 8 * 24 25 . 8 24
Hapag
Nordel . Lloyd
Dt . Bank
Dresdener Bank
A. G . f. Anilin
Berger Tiefbau
Bremer Linol
Dt . Atl . Telephon
Dt . Luxembg .
Dt . Waffen
Dt. Wolle
Dynamit Nobel
Elberf . Farben
Gaggeriau
Geilenkirchen
Germania Zement
Gel . f. ei . Untern .
Hannov . Waggon
Harpener Bergw .
Hoelch
Hohenlohew .
Alchersleben
Karlsr . Mafch .
Kollmar Jourdan
Köln Rottweil
Laurahütte
Leopoldsgrube
Lindes Eism .
Linke Hofmann
Magirus
Guedhardt
Gotha Waggon
Hartmann
Heilbr Zucker
Knorr
Lindttröm
Lingelfchuh
G . Lorenz
Mansfelder
Maximiliansau

28 25 23 30
680 710

11 .12 11.6 J
7,50

15, - 15,25
•»,« 4,50

17.75 18, -
22 .25 22 .-
55 .10 50,75

4 .25 < 50
8 .50 843

! 6 75 16,75
7. - ? ,-

5153 54,75
6,33

19,50 21 .36
11. 10 11.10
65.53 67,25
39 25 10 53
21, - 20,10
16 - >6,70
2 .- 4, -

21,- 21,25
9 SO 9,53
7,75 7,75
8,33 8,21
6 DJ 6 .50

14 25 15,25
2.10 2 .30'. « ,5U 13 25
2,75 2.75
4,75 4 93
3,30 3.25
3 81 3,75

16 50 16 .75
2,84 2,70

Ü 49 5,25

Mix u. Genelt
Mech . Lind
NS U
Oberbedarf
Oberlchl . Caro
Orenftein
Rheinstahl
Rhenanta
Romb . Hütte
Sachlenw .
Sarotti
Scheidemandel
Sinner
Teleph . Berlin
Ver . Stahl Zypen
Zellft . Verein
Zellst . Waldhot
Otavi Minen
5% Anhal . Rogg .
5 % Bad L . Kohle
5"/„ Landw . R . Z.
5% Schwerin R.
Oldenburg
5"/o Rogg . u. Rent .
5°/o SSchs. Bräunt
5% Sachs , Landw .
5% Eilenb . Bos .
3°/o Port . Spez .
5°/0 Qoldmexikaner
Kosmos
Badische Zucker
Dt . Malch .
Salzdetfurth
Stoehr
Stuttgart . Zucker
Teichgräber
Thoeris Oel
Neuguinea
Pomona
Diamond Sheres

6,12
4,6D
4,40

13 -
14.25
IS 59
33 .90
5,84

17, -
1,84
1.40

22 .50
6 .84
5, -

112, —
2,35
10,30
25 .20

10 -
3,95
5,90

16,80
4,20
1,70
4 .42
4,50
4,25

44 :53

3,60
6,80

22 25
43.25

4,4a
1.30
684
3,20

52,-
1575

6,25
5 .41
6,8 )

13,50
14,515
19, -
31,—

5.81
15,83

1 91
1.60

23 10
6 .61
4 81

100 .70
2,25
9,63

25,53
4,89

10,24
3,35
5,—

15,40
4,43
1,63
4,75

5
'
,4

46, -
21 —
3 63
6,59

23, -
43,75
<40

£
373

52 .50
16, -

jSerlin , 25 . Aug .
Die hsüficjsn Dseisennofierungen stellen sich wie folgt ;

22. Aug . 25 / Aug .Heid Brief (Jeltf Brief
Amsterdam 162.79 163.61 162 .51 163.16Buen .-Aires 1.41 1.42 1.41 1.42
Brüssel 20.95 21 .05 20 .90 21 ;—
Christiania 54 .85 58 . 15 57 .85 58 . 15
Kopenhagen 67 .93 68 32 68 .03 63.37
Stockholm 111.22 111 .78 III 22 111.78
Helsixjgfors 10.18 10.51 10.47 10T53
Italien 1860 18.70 18.55 18.05
London 18.88 19.97 18 81 18.93
New -York 4. 19 4.21 4. 19 4721
Paris 22 .79 22 91 22 .59 22:71
Schweiz 78.60 79 .- 78 .55 * 78.95
Spanien 65 56 55 .84 55.56 :j5'S (
Lissabon 11.97 " 12.03 11.97 12.03
Japan 1.71 1.72 1.71 i :72
Rio de Jan . 0 .41 0.42 0 41 0/42
Wien 5.93 5.94 5.93 5.95
Prag 960 9.66 12.59 1265
Jngoslayien 5.19 5.21 5.19 5:21
Bndapest 5.49 5.51 5 .4 '.) 5$ l
Sofia 3.05 3.07 3.Ö5 3J07
Danzig 75 .41 75.79 75 .31 75159

Kollektivausstellung der Eisen - und Stahlwarenindustrie
Obwohl die Durchführung des Gedankens einer

Kollektivausstellung der Eisen « und Stehlwarenindustrie
auf der Leipziger Technischen Messe in die Zeit der
allerschärfsten Wirtschaftskrise , von der diese ausge¬sprochene Ausfuhrindustrie besonders schwer getroffenwird , fiel und deswegen viele Finnen , die fest dazu
entschlossen waren , sich nicht beteiligen konnten , hatdie Aussteüerzahl doch annähernd 250 erreicht . Es

sind wohl alle Zweige dieser Industrie vertreten , un<
es nehmen Firmen aus allen Gauen des Reiches teil,sodass diese erste Kollektivausstellung der deutschen
Eisen - und Stahlwarenindustrie im Esti -Haus (Halle 12,Betonhalle ) auf der diesjährigen Technischen Herbst -
messe in Leipzig (31 . August bis 6 . September ) ein
imposantes Bild der Leistungsfähigkeit und Vielgesal »
tigkeit dieses alten deutschen Industriezweiges geben
wird . Die innere Ausgestaltung der Hollen des Esti»
Hauses , soweit dafür die Esti -Messe -Gesellschaft in
Betracht kommt , ist so gut wie abgeschlossen . Di«
Aussteller können vom 22 . August ab die Einrichtung
ihrer Stände vornehmen . Es sind also jetzt die Kojen
errichtet und diese sowie die Hallen mit Rupfen ausge¬
schlagen . Die Hallen geben ein einheitliches , vorneh¬
mes Bild. Der Eisen - und Stahlwarenindustrie ist da-
mit ein würdiger , äusserer Rahmen für ihre Kollektiv¬
ausstellung geschaffen worden . Erwartungen auf grosse
geschäftliche Abschlüsse hegt man im Augenblick in
den Ausstellerkreisen nicht . Dazu sind die politischen
Verhältnisse noch zu ungeklärt Man hofft ober , die
alten Verbindungen zu festigen und neue anzuknüpfen ,die sich bei einer Klärung der wirtschaftlichen Verhält¬
nisse auswirken werden , denn Bedarf an Eisen - und
Stahlwaren ist sowohl im In- wie im Auslande vor*
handen .

Ermässigung der Kohlenpreise .
Die Mannheimer Kohlenhändler - Ver¬

einigung hat die Kohlen - und Holzpreise abermals
— mit Wirkung vom 15 . August ds . Js . ab — herabge¬
setzt . Die neuen Preise lauten (in Mark ) wie folgt:
Ruhr -Fettschrot frei ins Haus (frei Keller ) der Zentner
1 .80 Mk. , Ruhr -Stüclckohlen 2 .00 , Ruhr -Nusskohlen I
oder II ungesiebt 2 .05 , Ruhr -Nusskohlen I oder II nach¬
gesiebt 2 .25 , Ruhr -Nusskohlen III ungesiebt 2 .00 ,
Ruhr -Nusskohlen III nachgesiebt 2 .15 , Schmiedenuss -
kollen III 2 .15 , Schmiedekohlen IV 2 .10, Ruhr »Nuss ?<|
kohlen I oder II nachgesiebt 2 .60 , Ruhr -Nusskohlen III
2 .35 , Ruhr -Anthracit -Nusskohlen II 3 .60 , Steinkohlen - 1
briketts 2 .25 , Anthracit -Eiform -Briketts 2 .25 , Ruhr *«,'"
Stückkoks 2 .15 , Ruhr -Brechkoks I 2 .30 , Ruhr -Brech¬
koks 2 .40 , Ruhr -Brechkoks III 2 .05 , Braunkohlen -Bri¬
ketts 1 .65 , Grudekoks 1 .80 , Harz - und Weichholz ge¬
sägt 2 .10, Hart - und Weichholz grob gespalten 2 .20 ,

^Anfeueiiiolz klein gespalten 2 .60 , Bündelholz je nacht
Grösse 20 —22 Pfennig .

Verbilligte Geleitscheine für Besucher der Kölner
Herbstmesse .

Auf Antrag des Messeamts Köln ist die Geleitschein «,
gebühr für Besucher der Kölner Messe aus dem unBe*
setzten Gebiet von 5 Mk . auf 2 Mk . ermässigt worden .
Die Messe -Geleitscheine haben eine Gültigkeit vom 25 .
August bis 25 . September . Sie sind unter Einreichung ,eines amtlich beglaubigten Personalausweises oder
Reisepasses und zweier loser Photographien beim
Messeamt Köln zu beantragen .

Schweinemarkt in Bruchsal am 23 . Augast . Ange*
fahren wurden 346> Milchschweine und 27 Läufer ; ver¬
kauft wurden 64 bezw . 17, höchster Preis pro Paar 36
bezw . 62 Mk. , häufigster Preis 25 bezw . 54 Mk ., nie¬
drigster Preis 19 bezw . 50 Mark .

Kleine Theater - und kunstnachrichien.
Nr - « itb Erstaufführungen 1924/25 . Jntentantoioh hal für das Rationattheater in Mannheim die

alleinige Uraufführung der Szantoschen Oper . Taifun "
sowie das alleinige deutsche Urausführungsrecht für die
Borodinfche Oper „ Fürst Igor " erworben . — Ein drei -
aktiges Schauspiel ..Lebensspieler " von Alfred Graf -
Nürnberg , das in der legten Spielzeit am StadttheaterSaarbrucken seine erfolgreiche Uraufführung erlebte ,wurde von der Volksbühne Berlin , den Stadttheatern in
Ulm U7id Heidelberg , sowie von den Nürnberger Kammer -
spielen zur Aufführung in der kommenden Spielzeit an -
genommen , — Städtische Theater Düffel -
dorf . Für die kommende Spielzeit sind in der Oper
folgende Uraufführungen vorgesehen .' Kleider machenLeute von Zemlmsky , Die Mora von Clara Viebig ,L Orfeide von Maltpiero . Die Opernaufführungen ver -
teilen sich auf Stadttheater und Apollotheater , lieber
einige Uraufführungen im Schauspiel schwwen noch
Verhandlungen . — Das neue Schauspiel Hermann Su -
dermanns „ Der Hasenf -.' llhändler "

gelangt zu Beginnder kommenden Spielzeit im Thalia -Theater in Hainburg
,ur Uraufführung . — „ Abenteuer in Moll "

, Komödie von
ha » s Braun , ist vom Hessischen Landestheater in Darm -
itadt zur Uraufführung angenommen worden . — Augs -
kurger Stadttheater . Von Händel erscheint
.Noselinde " w der Bearbeitung von Dr , Oskar Hagen in
Neuinszenierung als hiesige Erstaufführung . An Erst -
- ufführungen .sind außer Roselinde " noch vorgesehen :
. Die vier Grobiane " von E . Wolsf - Ferrari , ev . auch
„ Boris Godonow " von M , Moussergsky , Das Schauspielwird in der kommenden Spielzeit durch die Münchener
Kammerspiele übernommen werden . Von den jüngeren
Modernen werden Georg Kaiser , Karl Sternheim , Wil -
Helm von Scholz . Bert . Brecht ( Erstaufführung ) , Arnolt
Bronnen (Katalaunische Schlacht usw , zu Worte kom-
-men . — Wilhelm Kienzl , der Komponist des „ Evangeli -
mann '

, hat eine neue Oper . Hassan der Schwärmer "

fertiggestellt , die in der kommenden Spielzeit im Co¬
burger Landestheater zur Uraufführung kommt .

Feier von Geethes 175 . Geburtstag in Weimar . Zur
Feier von Goeth .'s 175 . Geburtstag am 28 . Aug . 1924
veranstaltet die Goethe - Gesellschaft eine Festversammlungin Weimar . Es ist dafür vorläufig folgendes Pro -
gramin in Aussicht genommen : Am Vortage , den 27.
August , wird im Goethe -Schiller - Archiv eine Ausstellung
eröffnet , die nur Goethe -Handfchriften und Erstdrucke
Goethesch ?r Werke sowie Einblattdrucke enthalten wird .Abends findet ein zwangloses Beisammensein der Mit -
glieder und Gäste statt . Der 28 . August beginnt miteiner Kranzniederlegung am Goethe -Schiller -Denkmal .Die Festsitzung findet vormittags im Großen Saale der
Armbrust - Gesellschaft statt . Der Präsident der Goethe -
Ge,ellschaft , Mheimrat Professor Dr . Gustav Roethe ,halt die ' Festrede . Musikalische Vorträge rahmen die Feierein : u . a . wird die Rhapsodie von Brahms „ Harzreise im
Wüiter " aufgeführt werden . Nachmittags Beisammen -
sein in Tiefurt , wobei voraussichtlich „Die Laune des
Verliebten " von Goethe durch das Deutsche National -
theater in Weimar zur Ausführung kommen wird . Die
Tagung findet ihren Abschluß durch eine Abendfeier vor
Goethes Haus in Weimar . Hierbei wird der O-berbür -
germeister eine Ansprache halten , ein Festgedicht wird
vorgetragen , un » der Platz illuminiert werden .

Deutsches Sängerbundessest und Deutscher Scheffel -
Bund . Wie wir aus sicherer Quelle hören , wird aufdem großen Sängerbuiidesfest in Hannover (23 . bis 2g.
August ) , das etwa 40—50 000 deutsche Sänger zusammen¬
fuhrt , auch der Deutsche Scheffel -Bnnd mit einer beson -
deren Kundgebung an die deutschen Sänger herantretenWenn man bedenkt , welche Perlen deutscher Liedkunst
gerade der Meister Josephus geschaffen hat , wie unend -
lich viele seiner Lieder vertont wurden und sich frisch
erhalten haben , so erscheint diese Kundgebung besonders
begrüßenswert . Der Deutsche Scheffelbund hat in der
letzten Zeit einen ungeahnten Aufschwung genommen und

ist einer völligen Neuordnung unterzogen worden . Hin -
ter ihm stehen jetzt eine große Zahl namhafter deutscher
Schriftsteller , Gelehrter und Künstler , sowie viele her -
vorragende Persönlichkeiten ans dem öffentlichen Leben .
Der Bund wird von jetzt ab völlig neugestaltete Jahr -
bücher mit besten Mitarbeitern herausbringen . Das
große Sängerbundesfest , das nur alle 5 Jahre einmal
stattfindet , wird dieses Jahr zum erstenmal nach dem
Weltkriege begangen . Es wird sich als eine einzigartigeund äußerst vielseitige Veranstaltung darstellen .

Aufgedeckte Wandbilder . In der Kirche von Scharen -
stetten bei Ulm , in der früher ein berühmter Altar aus
der Werkstatt Multschers , jetzt im Stuttgarter Museum ,
stand , sind ^ soeben im Chor Wandbilder aufgedeckt wor -
den : ein Jüngstes Gericht , eine mächtige Kreuzgruppevon vorzüglicher Erhaltung . Die Äer Mitte des 14. Jahr -
Hunderts entstammenden Gemälde , offenbar Ulmer Ar -
beit , werden vom württembergischen Landesamt völlig
freigelegt .

Ein Körner - Fund . Einen sehr interessanten und wert -
vollen literarischen Fund machte in diesen Tagen der Kreis -
Historiker Rudolf Schmidt in Freienwalde a . Ö. Beider Durchsicht älterer Briefschaften fand er ein kurzes
Schreiben , das von einem Mitkämpfer in den Freiheits -
kriegen herrührt und genaue Auskunft übe , die letzten Au -
genblicke Theodor Körners gibt , worüber bis jetzt die beut -
{che Literaturgeschichte verbürgte Nachrichten nicht besaß .Aus diesem Briefe geht unter anderem hervor , daß Theo -
oor Korners Freund und Kamerad , der Lützowjäger Fer -
dtnand Zenkers - von 1823 ab Besitzer des RittergutesVrunow im Kreise Oberbarnim — dem unvergeßlichen
Freihettsiunger in seinen letzten Augenblicken beistand .

Fund aus der Nömerzeit . Bürgermeister Schütz von
Mundelsingen (Baden ) inachte dieser Tage eine interes -
lauten Fund in Gestalt einer römischen Münze aus der
Zeit Kaiser Konstantins (323/361 n . Chr . ) . Auf der
Vorderseite der Münze sieht man die Büste des Kaiser «
mit Diadem und seinem Namen , auf der Rückseite ein

Schiff , auf dem der Kaiser mit Kriegsfahne in der einen
und einer Kugel mit dem Vogek Phönix in der anderen
Hand abgebildet ist . Am Steuerruder sitzt Viktoria , die
Göttin des Sieges . Die Rückseite trägt die Umschrift :
Felicium temporum . reparativ , d . h . Die WiederherW «
lung glücklicher Zeiten . Der Fundort liegt auf dem Ge«
wann Katzensteig , dicht bei der sogen . Heerstraße , die ein
alter Durchgangsweg aus der Schweiz in die Baar ist.

Plakat für die Deutsche Verkehrsausstellung Miin -
chen 1925 . Das Preisgericht unter dem Vorsitz ^

von
Professor Ludwig Hohlwein fällte in dem gut beschickten
Wettbewerb für Erlangung eines künstlerischen
entwurfes für die Deutsche Verkehrsausstellung M .ün *
chen 1925 folgenden Entscheid : 1 . Preis : Lucian ZaM ,
Berlin ; 2 . Preis : Hans Jbe , München ; 3 . Preis : Sig -
mund v . Suchodolski , München .

- ( * ) -

hier

Kirchliche Nachxichten .
Feldkirch (Vorarlberg ) , LA. Aug .

haus . ) In diesem Jahre werden
Exerzitienkurse abgehalten ;

Für Priester : vom 15 .— 19 . September ; twm
21 .- 27 . September fitatig ) ; vom 13 .— 17/ ^ jcker .f -c
FürHerren aus allen Ständen : ttoNjM
12. September . — I ü r Lehrer und g e I? i l
Herren : vom 1 .—5 , « - ^ r

Für Arbeiter
n e r ) : vom 31 . Oktober
I u n g m ä n n e r : vom 5 .—9 . Dezember .

NB . Die Kurse vom 29 . September bis 3
und vom 20 .—24 . Oktober fallen aus .

Man möge auf der Anme ?dekarte außer — : NNamen noch das Alter , Wohnort und Beruf ^ « rmt
worauf die Ausweiskarte zur paMeien ^ T .
Überschreitung zugesandt wird . AnmelduMn -L
richten an : Exerzitienhaus Feldkirch (Vorarlbera ^.

Oktober I
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